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VORWORT

Im Jahr 2027 wird im Ruhrgebiet die Internationale Garten-
ausstellung (IGA 2027) stattfinden. Die IGA ist eine internatio-
nale Leistungsschau des Garten- und Landschaftsbaus, wel-
che auf eine lange Tradition zurückblickt und im zehnjährigen 
Turnus stattfindet. Die IGA Metropole Ruhr 2027 wird die ers-
te dezentrale Internationale Gartenausstellung und erstreckt 
sich über das ganze Ruhrgebiet. Die Stadt Schwerte beteiligt 
sich im Rahmen der Handlungsebene „Unsere Gärten“ mit 
dem Projekt „Klimagarten“. Neben 37 anderen Projekten in 
derselben Ebene wurde das Projekt bereits in einem Filter- 
und Qualifizierungsprojekt mit dem zweiten von drei Sternen 
seitens des Regionalverbands Ruhr als „IGA-fähig“ und qua-
lifiziert beurteilt.
Zur Planung des Klimagartens arbeitet die Stadt Schwerte mit 
Fachpartner:innen zusammen, so auch bei der Entwicklung 
und Durchführung der Beteiligung und der darauf basieren-

Klima was
den Erstellung des Nutzungskonzepts. Die Projektgruppe be-
steht aus dem Umwelt- und Klimaschutzbeauftragten Florian 
Hübner der Stadt Schwerte als Projektleiter, dem Planungs-
amtsleiter Jan Menges, dem Team Förder Landschaftsarchi-
tekten (u.a. bestehend aus Matthias Förder, Rebekka Löbbert 
und Lutz Zangenberg) sowie dem Team der Urbanisten, ver-
treten durch Svenja Noltemeyer, Jonas Runte und Jan Bun-
se. Ferner besteht im Projekt ein dauerhafter Austausch zum 
Bürgermeister der Stadt Schwerte, Dimitrios Axourgos, sowie 
zum Dezernenten Christian Vöcks. Unterstützt wird die Pro-
jektgruppe durch das Mitmachbüro Schwerte, deren Arbeit 
innerhalb Schwertes durch die nationale Stadtentwicklung 
mit dem Preis Kooperative Stadt 2021 ausgezeichnet wurde. 
Zur Planung des Klimagartens wurde im Sommer 2022 ein 
offener Beteiligungsprozess gestartet, der mittels Dialog- und 
Inspirationsformaten nach Ideen und Lösungen suchte.

Der Klimagarten soll auf einem ca. 5ha großen Areal in 
Schwerte Wandhofen zwischen der Hagener Straße und dem 
Ruhrtalradweg entstehen und umfasst die Themenkomplexe 
Klimaschutz, Klimaanpassung und Biodiversität. Das Konzept 
setzt dabei auf Umweltbildung durch niederschwellige und 
praktische Erfahrbarkeit klimarelevanter Themen. Es soll ein 
multifunktionaler Garten entstehen, der sich in vorhandene 
grün-blaue Infrastrukturen einfügt und für die Erfordernisse 
rund um den fortschreitenden Klimawandel im Allgemeinen 
sowie für die Stadt Schwerte im Speziellen sensibilisiert. Be-
standteile des Klimagartens sollen u.a. die Anlage von ar-

tenreichen und klimaangepassten Anpflanzungen zum Erhalt 
und zur Förderung der Biodiversität, die Anlage von Flächen 
zur Erprobung des nachhaltigen Gärtnerns, die Anlage eines 
multifunktionalen Pavillons sowie die Schaffung von Aufent-
haltsqualität sein. Außerdem soll der Klimagarten unmittel-
bar vor Ort zu einer Verbesserung des Mikroklimas, einer 
Attraktivierung des Anschlusses an den Ruhrtalradweg sowie 
zur allgemeinen Verbesserung der Freizeit- und Erholungs-
qualität beitragen und sich dabei in den Bestand einfügen.

Klimagarten
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1 BETEILIGUNG

Als inhaltliche Grundlage für den Beteiligungsprozess dien-
te die im März 2021 abgeschlossene Projektskizze „Stadt 
Schwerte: Anlage eines Klimagartens“ (Auftraggeber: Pla-
nungsamt Stadt Schwerte, Auftragnehmer: urbanegestalt 
PartGmbB):
Darin wurden die Hauptthemen Klimawandel, Klimaanpas-
sung, Biodiversität und Umweltbildung vorab festgelegt, wie 
auch die Leitideen und Ziele „Neue Klimathemen setzen!“, 
„Gute Wegeverbindung schaffen!“, „Eintrittsort am Ruhrtal-
Radweg schaffen!“, „Puffer schaffen! Interne Qualität schaf-
fen und Konflikte mit den Anwohner:innen der umliegenden 
Bebauung vermeiden!“ und „Bezug und Zusammenhang mit 
Babywald und die Streuobstwiese schaffen!“
Die in der Projektskizze enthaltene Bestandsbeschreibung 
der „Grünen Achse“ Wandhofer Bruch wurde im Prozess zur 
Information genutzt. Nicht in das Beteiligungskonzept ein-
bezogen wurde die vorläufige und grob skizzierte räumliche 
Planung des Klimagartens, um im Sinne einer ernsthaften 
Beteiligung in Phase 0 der Planung anzufangen, die Belange 
unterschiedlichster Akteur:innen zu erfassen und frei denken 
zu können. Auch die bereits skizzierten Bauten entlang der 
Wegeachse sowie die aufgeführte Ideensammlung der Pro-
jektskizze wurden innerhalb der Aktivitäten und Aktionen des 
Beteiligungsprozesses deshalb nicht aufgeführt.
Beteiligung sollte mehr umfassen als bloße Information und 
Einbeziehung Betroffener und Interessierter. Dies gilt umso 
mehr für ein Projekt wie den Klimagarten, in welchem die 
Teilhabe der Bürger:innen nicht nur bei der Planung, son-
dern auch im späterem Betrieb explizit erwünscht ist. Die 
Menschen, die ihr Wissen und ihr Engagement in Planungen 
einbringen sind in ihren Wünschen, Nöten und Bedürfnis-

sen ernst zu nehmen. Aus diesem Selbstverständnis heraus 
wurden die Aktivitäten und Aktionen für den Klimagarten 
Schwerte entwickelt und durchgeführt. Der frühe Start des 
Beteiligungsprozesses innerhalb der Planung bedingt da-
bei jedoch, dass es sich hier hauptsächlich um die Vorstu-
fen der Partizipation handeln kann. Der Prozess wurde aber 
im Hinblick auf zukünftige Mitbestimmung mit dem Ziel der 
möglichen Selbstorganisation von Teilbereichen des Gartens 
entwickelt. Das Beteiligungskonzept für den Klimagarten 

SELBSTORGANISATION

ENTSCHEIDUNGSMACHT

TEILWEISE ENTSCHEIDUNGSKOMPETENZ

MITBESTIMMUNG

EINBEZIEHUNG

ANHÖRUNG

INFORMATION

ANWEISUNG

INSTRUMENTALSIERUNG

Über Partizipation 
hinaus

Partizipation

Vorstufen der 
Partizipation

Nicht-Partizipation

STUFEN DER BETEILIGUNG

Schwerte wurde von den Urbanisten in Abstimmung mit dem 
Projektpartner Förder Landschaftsarchitekten und der Stadt 
Schwerte im April 2022 entwickelt und zwischen Mai und Au-
gust 2022 in mehreren Terminen mit unterschiedlichen Ziel-
gruppen durchgeführt. Es enthält die Stufen „Information“, 
„Anhörung“ und „Einbeziehung“. Die empirische Erfassung 
dieser Beteiligungsdaten dient als Grundlage zur Erstellung 
des Nutzungskonzepts, welches die Daten für den räumlichen 
Entwurf darstellt.
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1.1 NACHBARSCHAFT

Die erste beteiligte Personengruppe war die Nachbarschaft. 
Zur Einladung für den Infostand und zum Workshop wurden 
Informationsflyer Anfang Mai an knapp 1000 benachbarte 
Haushalte verteilt (Umkreis Violaines-Straße, Strangstraße, 
Am Bruch, Beckenkamp, Liethstraße, Ruhrtalradweg) mit 
Schwerpunkt auf den Bereich südlich der Hagener Straße. Die 
Termine wurden zudem über die sozialen Medien der Stadt 
Schwerte beworben.

Flyer Nachbarschaft
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1.1 NACHBARSCHAFT

Fotos Infostand Nachbarschaft

Infostand 11. Mai 2022, 14 bis 20 Uhr

Das erste Kennenlernen zwischen der Nachbarschaft und der 
Projektgruppe fand vor Ort am westlichen Rand der Fläche 
des zukünftigen Klimagartens statt, um während des Aus-
tauschs einen Überblick auf die Lage, Größe und Beschaf-
fenheit der Fläche zu ermöglichen. Ein Luftbild (A0-Plot) auf 
einem Lastenfahrrad diente als Kommunikationsort. Im Laufe 
der sechs Nachmittagsstunden haben sich ca. 60 Nachbar:in-
nen mit Fragen, Anregungen und Bedenken eingebracht, 
darunter auch einige direkt benachbarte Menschen aus dem 
Dinkelweg bzw. Wandhofer Bruch. 
Als lokale Expert:innen konnten die Anwohnenden wert-
volle Informationen zu Nutzungen und Zuständen einzelner 
Orte wie Babywald, Streuobstwiese und Ruhrtalradweg, aber 
auch zu Themen wie der Verkehrssituation rund um die Flä-
che des zukünftigen Klimagartens einbringen.
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1.1 NACHBARSCHAFT

Fotos Workshop Nachbarschaft

Workshop 19. Mai 2022, 17 bis 20 Uhr

In der Rohrmeisterei kamen 14 Nachbar:innen in einer zwei-
einhalbstündigen Arbeitsphase zusammen. An einer Info-
wand konnten die Aussagen vom Infostand - nach Themen 
sortiert - mit Klebepunkten bestärkt (grün) oder abgemildert 
(rot) werden. Nach einer Vorstellung der Projektgruppe und 
der Einleitung ins Thema durch eine Präsentation wurden 
Rückfragen, strittige Themen sowie Informationen aus dem 
„Hörensagen“ ausgetauscht und Fakten zum aktuellen Stand 
des Planungsprozesses klargestellt. Anschließend wurde ro-
tierend an vier Thementischen gearbeitet:

•	 Tisch 1: Wegeanbindung, Infrastruktur &  
Aufenthaltsqualität

•	 Tisch 2: Engagement, Selbermachen & Experimentieren
•	 Tisch 3: Biodiversität, Klimaschutz- und Klimaanpas-

sung
•	 Tisch 4: Visionen und Ideen

In kreativer Atmosphäre, wurden Anregungen und Bedenken 
aus der Nachbarschaft aufgenommen, skizziert und - falls 
möglich - verortet. Abschließend fassten die Tischmodera-
tor:innen die Ergebnisse der einzelnen Tische im Plenum 
zusammen, um ein gemeinsames Bild von der Vielzahl an 
eingebrachten Themen und Meinungen zu vermitteln. Im 
Nachgang der Veranstaltung wurden die Resultate von den 
Urbanisten thematisch geordnet, geclustert und zusammen-
gefasst. Insgesamt war festzustellen, dass der Nachbarschaft 
flankierende Themen wie Eingänge, Verkehr, Orientierung, 
Pflege und Bauten sehr wichtig waren.
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1.1 NACHBARSCHAFT
Fotos Ergebnisse erzeugen
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1.2 INITIATIVEN

In Schwerte gibt es viele aktive Initiativen und Einzelperso-
nen, die sich mit den Themen rund ums Klima beschäftigen 
und engagiert Projekte vorantreiben. Diese wurden durch 
die Stadt Schwerte persönlich kontaktiert und zu Infostand 
und Workshop eingeladen, um ein Bild über aktuelle Pro-
jekte und inhaltliche Schnittmengen zu bekommen. Zusätz-
lich wurde per Pressemitteilung der Stadt Schwerte über die 
üblichen Kanäle der Termin beworben. Vor Ort wurden rund 
um den zukünftigen Klimagarten Plakate aufgehangen, um 
auf die bevorstehenden Termine zur Entwicklung der Fläche 
hinzuweisen. Die Termine wurden auch digital über das öf-
fentlich zugängliche Mitmachportal beworben, um auch nicht 
bekannte oder in Initiativen organisierte Menschen zu errei-
chen.

KLIMAGARTEN 

Für die Stadt Schwerte organisieren die Urbanisten in Kooperation mit 
dem Büro Förder Landscha�sarchitekten den Beteiligungsprozess für 
den Klimagarten. Sie sind dabei eingeladen sich sowohl in die Planung 
als auch in die spätere Nutzung des Gartens aktiv mit einzubringen. 
Ihre Themen, Ideen und Anregungen �ießen in das Nutzungskonzept 
ein, das dieses Jahr erstellt wird. Sprechen Sie uns gern an! 
klimagarten-schwerte@dieurbanisten.de

Auf einer heute landwirtscha�lich genutzten Fläche soll in Wandhofen zwischen Ruhrtalradweg und 
Hagener Straße der Klimagarten Schwerte errichtet werden. Auf der etwa 1 Hektar großen Fläche ent-
stehen ö�entlich zugängliche Gärten und z.B. ein grünes Klassenzimmer. Der Klimagarten zeigt Wege 
in eine nachhaltige Zukun� auf und gibt Anregungen, um im eigenen Umfeld klimafreundlich zu han-
deln. Daher möchte die Stadt Schwerte den Klimagarten zu einem Projekt der Nachbarscha� machen. 

Bringen Sie sich mit ihren Ideen und Visionen ein und gestalten Sie die grüne Zukun� Schwertes mit!

SCHWERTE 

Fläche des Klimagartens, Dinkelweg, Schwerte Wandhofen

Infostand auf der  
Am Informations- und Kennenlernstand erfahren Sie Wissenswertes rund 
um das geplante Projekt. Der Stand wird direkt auf der Fläche des geplanten 
Klimagartens stehen und bietet Raum zum Austausch für Anliegen aus der 
Nachbarscha�. Wir freuen uns auf einen gemeinsamen Start zur Entwick-
lung des Nutzungskonzepts! 

23.5.22 | 18-20h

Infos im Mitmachportal

Ihre Ideen fur den
RUHR

HA
GE
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R 
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E

Planung
KLIMAGARTEN 

Ideen
Rohrmeisterei Schwerte, Halle 2, Ruhrstraße 20

Workshop aller Interessierten
In einer kurzen Präsentation wird das Konzept des Klimagartens vorgestellt. 
Danach können Sie in einem moderierten Prozess erste Anregungen, Fragen
und Kritik loswerden, die dann in die weitere Planung mitgenommen werden.  
Bitte melden Sie sich zur Organisation des leiblichen Wohls bis zum 1.6.22 an: 
klimagarten-schwerte@dieurbanisten.de

8.6.22 | 17-20h

Bürgersaal Rathaus I Schwerte, Rathausstraße 31

Gemeinsames Worldcafe
An den Infoständen und in den Workshops ist eine Sammlung von Ideen für 
den zukün�igen Klimagarten entstanden. Wir möchten Ihnen diese Ideen prä-
sentieren und gemeinsam diskutieren, welche Aspekte in das Nutzungskonzept 
aufgenommen werden sollen. Bitte melden Sie sich zur Organisation des leib- 
lichen Wohls bis zum 16.6.22 an: klimagarten-schwerte@dieurbanisten.de

22.6.22 | 17-20h

Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderung unserer Zeit. 
Um die negativen Auswirkungen z.B. von Hitzesommern, Stürmen oder 
Starkregen zu reduzieren, müssen unsere Städte grüner und nach-
haltiger werden. Ökologisch gestaltete Grün�ächen und Gärten in der 
Stadt tragen zur Verbesserung des städtischen Mikroklimas bei, leisten 
einen Beitrag zur Artenvielfalt und machen Natur erlebbar. Beim 
gemeinsamen Gärtnern entstehen Begegnung, Gemeinscha� und 
Engagement für den Stadtteil.

Poster Klimagarten
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1.2 INITIATIVEN

Fotos Infostand Initiativen

Infostand 23. Mai 2022, 18 bis 20 Uhr

In triefendem Regen konnten die Projektgruppe und das 
Mitmachbüro sich mit vier Initiativen (AGON, Klima Allianz, 
Schwerte pflanzt und SoLawi Eigenkraut) knapp zwei Stun-
den lang austauschen. Die Lage des Stands direkt vor Ort trug 
dazu bei einen Bezug zum geplanten Standort herzustellen. 
Auch im Vorfeld schriftlich festgehaltene Anregungen der In-
itiativen konnten von der Projektgruppe entgegengenommen 
und deren Inhalte aufgenommen werden.
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1.2 INITIATIVEN

Fotos Worksop Initiativen

Workshop 8. Juni 2022, 17 bis 20 Uhr

Mit 19 Teilnehmenden wurde der zweieinhalbstündige Work-
shop durchgeführt. Zu Beginn konnten sich die Anwesenden 
auf der Infowand ein Bild über die bisherigen Anregungen 
und Bedenken machen, die Aussagen per Klebepunkte be-
stärken oder abschwächen sowie zusätzliche Punkte er-
gänzen. Nach einer Vorstellung der Projektgruppe und der 
Einleitung ins Thema durch eine Präsentation wurden Rück-
fragen beantwortet. Anschließend wurde an drei Thementi-
schen interessensbezogen gearbeitet:

•	 Tisch 1: Unsere Themen im Klimagarten
•	 Tisch 2: Unsere Veranstaltungen im Klimagarten
•	 Tisch 3: Unsere Infrastruktur im Klimagarten

Je nach Vorliebe und Interessengebiet konnten sich die Teil-
nehmenden an den unterschiedlichen Tischen einbringen. Es 
wurden Ideen erfasst, die den Klimagarten aus Sicht der Initi-
ativen inhaltlich füllen können und erste mögliche gemeinsa-
me Projekte qualifiziert. Auf dem Weg durch die Jahreszeiten 
wurden Veranstaltungsideen gesammelt, um Schwerpunkte 
einer gemeinsam vorstellbaren Belebung zu bilden. Aus den 
Themen und Veranstaltungen sowie generellen Nutzungs-
ideen wurde ein Bedarf an Infrastruktur abgeleitet, gemein-
sam diskutiert und festgehalten.
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1.2 INITIATIVEN
Fotos Ergebnisse Workshop Initiativen
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1.3 INTERESSIERTE

Fotos World Café

Für alle am Klimagarten interessierten Menschen, ein-
schließlich Nachbarschaft und Initiativen, fand beteiligungs-
abschließend ein World Café unter dem Motto „Ein Besuch 
im Klimagarten“ statt. Eingeladen wurde per Poster (vor Ort 
und digital im Mitmachportal), per Pressemitteilung und 
über bestehende E-Mail-Verteiler aus dem Planungsamt und 
Mitmachbüro. Die politischen Fraktionen wurden per E-Mail 
eingeladen. 28 Teilnehmende kamen im Rathaus zusammen.

World Café 22. Juni 2022, 17 bis 20 Uhr

Nach einer Einleitung ins Thema nebst Übersicht über die 
bisher eingesammelten Informationen gab es eine große 
Runde an Fragen, Anregungen und Bedenken, die von der 
Projektgruppe beantwortet wurden. Anschließend wurden 
die Teilnehmenden eingeladen, auf einen fiktiven Besuch im 
zukünftigen Klimagarten zu gehen und auf ihrem Weg Fragen 
mittels Klemmbrett und Austausch an verschiedenen Statio-
nen zu beantworten:

•	 Fragebogen 1: Zur Person
•	 Fragebogen 2: Anlass und Ankunft
•	 Fragebogen 3: Qualitäten und Erwartungen
•	 Fragebogen 4: Nutzungselemente
•	 Fragebogen 5: Klimathemen

Es wurden insgesamt 29 Fragebögen (davon zwei aus der Pro-
jektgruppe) ausgefüllt. Trotz statistisch nicht aussagekräftiger 
Gesamtanzahl an Fragebögen soll nachfolgend ein Eindruck 
über die Ergebnisse gewonnen werden: Das Durchschnitts-
alter der Teilnehmenden war 55 Jahre (ältester 78, jüngste 4), 
davon 9 aus der Politik, 8 aus der Nachbarschaft (4 aus Din-
kelweg) und 13 Vertreter:innen von Initiativen (Imkerverein 
Schwerte e.V., Oberschicht der Schwerter Nachbarschaften 
e.V., Schwerte pflanzt, Solawi Eigenkraut e.V., Schlaraffen-
band Ruhr, Ernährungsrat Dortmund, AGON, Klima-Allianz 
Schwerte, KGV Zur Ruhraue). Von den Teilnehmenden besa-
ßen 23 einen eigenen Garten, vier einen Balkon, zwei gärt-
nern in einem Kleingarten und zwei sind in Gemeinschafts-
gärten aktiv.
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1.3 INTERESSIERTE
Fotos Ergebnisse festhalten



 15

1.4 SCOPING-TERMIN

Im Rahmen der Beteiligung wurde von der Stadt Schwerte 
am 30. Mai 2022 ein Scoping-Termin durchgeführt, deren Er-
gebnisse zur Übersicht im Folgenden zusammengefasst dar-
gestellt sind.

Untere Naturschutzbehörde Kreis Unna

IIm Rahmen eines Wegekonzepts muss der barrierefreie Zu-
gang zum Klimagarten berücksichtigt werden. Möglicherwei-
se betrifft dies auch die Zuwegung über den Ruhrtalradweg. 
An der naturnahen Terrassenkante zum Ruhrtalradweg sind 
bauliche Anlagen jedoch grundsätzlich verboten. Befreiun-
gen können erteilt werden, wenn andere wichtige Belange 
wie die Barrierefreiheit berührt werden, und die Eingriffe so 
schonend wie möglich durchgeführt werden. Als Wegebeläge 
eignen sich wassergebundene Wegedecken, der Radverkehr 
bevorzugt jedoch Asphaltdecken. Insbesondere ist die Gefahr 
von Überflutungen zu berücksichtigen. Das grundsätzliche 
Prozedere beim Vorliegen eines Eingriffsverbots sieht folgen-
de Schritte vor: Naturschutzrechtliche Befreiung beantragen, 
Abwägung der Befreiung durch den Naturschutzbeirat, Ent-
scheidung durch Naturschutzbeitrag inkl. Berücksichtigung 
möglicher Alternativen. Barrierefreiheit hat eine hohe Ge-
wichtung in der Abwägung. Insgesamt wäre es zu begrüßen, 
dass die Sichtbarkeit des Biotops (etwa durch Infoschilder) 
erhöht wird, es dürfen aber keine Störungen für Flora und 
Fauna erzeugt werden. Ausgleichsmaßnahmen sind grund-
sätzlich möglich, jedoch sind im Abstand von unter 50m zum 
Gewässer grundsätzlich keine Ausgleichsmaßnahmen und es 
ist für alle Eingriffe eine Beteiligung höherer Naturschutzbe-
hörden notwendig.

Untere Wasserschutzbehörde Kreis Unna 

Die Zuständigkeit für jegliche Entscheidungen bezüglich der 
Bebauung oder der Nutzung von Flächen an der Ruhr als 
Überschwemmungsgebiet liegen bei der Bezirksregierung 
Arnsberg. Eine Nutzung von Geothermie in der hier vorlie-
genden Wasserschutzzone 3a ist genehmigungstechnisch 
aufwendig und unterliegt einigen Auflagen. Eine gewerb-
liche Nutzung der Geothermieanlage ist dabei z.B. ausge-
schlossen, zudem ist auf das Trägermedium (z.B. Trinkwas-
ser) zu achten.

Stadtentwässerungsgesellschaft Schwerte 

Die Toilettenanlage ist abhängig von der geschätzten Besu-
cher:innenanzahl zu planen. Während der Beteiligungsver-
anstaltung kam das Thema „Komposttoilette“ auf. Die Um-
setzung könnte sich als schwierig darstellen, daher erscheint 
eine Anbindung an vorhandenes Kanalnetz sinnvoller. Es 
müssen insgesamt Möglichkeiten der Entwässerung für die 
gesamte Fläche dargestellt werden.

Bildungsangebote zu den Themen Niederschlagswasser-
management (Stichwort: Zisternensatzung), Schwammstadt 
oder offene Bachführung werden befürwortet.

Stadtwerke Schwerte

Batteriespeicher, Photovoltaik, Solarbänke und Beleuchtung 
als autarke Infrastruktur einzurichten, ist möglich. Die Mög-
lichkeiten für die Art der Wärmeversorgung sind abhängig 
von der Nutzung des Pavillons. Bei kleinen Gebäuden sind 
aufwendige Lösungen im Hinblick auf Effizienz möglicher-
weise weniger sinnvoll.
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1.5 FACHEXPERTISE

Zur Aufnahme von Fachexpertise zu den Themen Ökologie, 
Umweltbildung und Kunst wurden drei Termine mit der Pro-
jektgruppe durchgeführt.

Künstlergruppe Observatorium - 19. Juli 2022

Die Entdeckung eines historischen Siedlungsplatzes vor Ort 
(Fläche des neuen Gewerbegebiets nördlich der Hagener 
Straße) stellt einen geschichtlich wichtigen Fund dar. Viel-
leicht ist eine Einbindung in den Klimagarten möglich.
Ein Steg zum Aufenthalt, ähnlich der Installation „Warten 
auf den Fluss“ in Essen, wäre interessant ggf. mit Übernach-
tungsmöglichkeiten. Die Zugänglichkeit von Installationen ist 
wichtig. Bauaktionen könnten mit Material vor Ort gestaltet 
werden. Ein wichtiges Element bei der Entwicklung eines 
neuen Ortes ist es, Feste vor Ort mit der Nachbarschaft zu 
feiern.

Naturpädagoge Herr Altmoos - 20. Juli 2022

Moos eignet sich zur Flächengestaltung und zur Einbindung in 
Bildungsangebote nachhaltiger Entwicklung. Beispielsweise 
durch Nutzung von Gebäudebegrünung mit Moos (Möglich-
keiten aufzeigen: Fassade sehr schwierig, Dach einfach) und 
der informierenden Erläuterung von Leistungen des Mooses 
(z.B. Wasserhaushalt, Feinstaubfilterung, Hochwasserschutz, 
Verdunstungseffekte). Dazu ließen sich Mitmachaktionen 
(z.B. Moos-Sammeln im Stadtgebiet mit anschließender Zu-
sammenstellung einer Fläche im Klimagarten) integrieren.

Umweltzentrum Westfalen - 28. Juli 2022

Eine Außenstelle des Umweltzentrums im Klimagarten ist 
denkbar. Abhängig von der Finanzierung kann möglicher-
weise auch eine Personalstelle als dauerhafte Präsenz vor 
Ort eingerichtet werden. Eine Darstellung der Aktivitäten des 
Umweltzentrums, der Ökologiestation und der Naturförde-
rungsgesellschaft (NFG) im Klimagarten erscheint sinnvoll.
Grundsätzlich wird eine hohe Bedeutung von Erfahrbarkeit 
bei den Nutzungs- und Bildungselementen empfohlen. Also 
kein reines Aufzeigen, sondern eine erlebbare Gestaltung von 
Flächen durch Ansprache aller Sinne. Die Plattform ubiku.
de kann Bildungsangebote bewerben. Die Verknüpfung des 
Klimagartens mit vereinzelten Aktionen in Bereichen in der 
Innenstadt wird empfohlen.

Anregungen Streuobstwiese:
Zusammenarbeit mit Imkerverein (inhaltliche Verknüpfung 
Bestäubung nutzen), Flora und Fauna innerhalb der Streu-
obstwiese darstellen (nicht nur Konzentration auf Obstbäume), 
Abgrenzung Obstplantage – Obstwiese darstellen, mäandrie-
render Weg und Aufenthaltsflächen als wichtige Elemente 
betrachten, Verknüpfung mit Hauptfläche und Pavillon durch 
Kochecke zur Zubereitung von Honig, Säften etc. (gemeinsa-
me Aktionen sinnvoll), Erläuterung der Bedeutung von Aus-
gleichsflächen (Hintergrund, Ökokonto, sensibler Umgang). 

Anregungen Hauptfläche: Verknüpfung der Themen Land-
wirtschaft und Biodiversität (z.B. Schaffung einer Fläche für 
den Feldhamster), dynamische, nutzbare Bildungsflächen 
sinnvoll (z.B. „Kartoffelchipsfeld - von der Kartoffel zum 
Chip“), Trockenrasengesellschaften integrieren und Lebens-
raum von z.B. Eidechsen schaffen, ökologisches Gärtnern 
in Kooperation mit Kleingartenverein aufzeigen (Kleingärt-
ner:innen als Bildungsvermittler:innen).
Anregungen Babywald: Unterschied Wald und Forst als dau-
erhaftes Bildungsangebot (Installation o.ä.) aufzeigen und 
Zugänglichkeit thematisieren.
Anregungen Ruhr: Bei Barrierefreiheit auch weitere Beein-
trächtigungen (z.B. Sehbehinderungen) und Naturschutz 
(Zugänglichkeiten, Versiegelungsgrad etc.) mitdenken, histo-
rische Veränderung der Ruhr darstellen (Nutzung zur Indus-
trialisierung, Renaturierung), Wasserrahmenrichtlinie und 
EU-Politik erklären (z.B. durch Installation), Erfahrbarkeit 
Wasser ermöglichen (Badestelle, Aussichtsplattform). 
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1.6 AUSTAUSCH MIT WEITEREN AKTEUR:INNEN

Zur Vorstellung des Projekts Klimagarten, zur Information 
über den aktuellen Stand sowie zur Interessens- und Beden-
kenabfrage innerhalb öffentlicher Stellen, wurden weitere 
Termine von der Stadt Schwerte durchgeführt. Deren Ergeb-
nisse sind zur Übersicht im Folgenden stichpunktartig zusam-
mengefasst.

Beteiligung der „Ergster Runde“ – 31.05.2022

Anwesende waren Schulverwaltungsamt Schwerte, Schul-
leitungen der Schwerter Grundschulen und Leitungen der 
offenen Ganztagsschulen. Grundsätzliches Interesse am Pro-
jekt Klimagarten wurde bekundet - ohne Konkretisierung 
zum aktuellen Zeitpunkt. Wichtig ist, dass die Erreichbarkeit 
gewährleistet ist (z.B. Schulbusse). Die Integration und Zu-
sammenarbeit von Schulklassen mit Expert:innen (z.B. Öko-
logiestation) erscheint sinnvoll. Als detaillierte Ideen wurden 
aufgenommen: Klimahaus (Beispiel Klimahaus Bremen), Pa-
villon als Ausstellungsort, Flächen zum temporären Bespie-
len und Wasserflächen.

Interner Abstimmungstermin Stadtverwaltung 
Schwerte – 11.08.2021
Anwesende waren Planungsamt, Bauordnungsamt, Bau-
betriebshof, Schulverwaltungsamt, Referentin des Bür-
germeisters, Gebäudemanagement und Stadtentwässe-
rungsgesellschaft (SEG). Es wurden Fragen geklärt und der 
Pflegeaufwand abgeschätzt. 

1.7 AUSBLICK INFORMATIONSVERANSTALTUNG

Als abschließender Termin des Beteiligungsprozesses zur Er-
stellung des Nutzungskonzepts findet am 25. Oktober 2022 
eine Informationsveranstaltung statt, zu der alle bislang 

Teilnehmenden, aber auch die Politik und die interessierte 
Öffentlichkeit eingeladen werden. Präsentiert wird der räum-
liche Vorentwurf von Förder Landschaftsarchitekten, ferner 

werden die Ergebnisse der Bürger:innenbeteiligung sowie 
das Nutzungskonzept vorgestellt.
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2 ERGEBNISSE DER BETEILIGUNG

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Beteiligung zusam-
menfassend und kategorisiert wiedergegeben. 

2.1 THEMATISCHE ANREGUNGEN

Im Rahmen des Beteiligungsprozesses wurde eine Vielzahl 
an thematischen Anregungen aufgenommen. Diese reichten 
von allgemeinen Themenvorschlägen bis zu konkret ausge-
arbeiteten Vorschlägen für einzelne Nutzungselemente, Ver-
anstaltungen oder zur Organisation des Gartens nach Fertig-
stellung. Der abgebildete Themenbaum stellt die Vielzahl der 
im Rahmen des Beteiligungsprozesses eingebrachten Ideen, 
Wünsche und Hinweise in einer kompakten Form dar. Um 
dieser Darstellungsform gerecht zu werden, mussten einige 
Eingaben abstrahiert werden. Alle hier erwähnten Inhalte 
finden Eingang in das Nutzungskonzept.

THEMENBAUM

Biodiversität Vielfalt erhalten und fördern, Fläche ökologisch aufwerten
Klimaanpassung Verbesserung des Mikroklimas, Klimaresilienz
Klimaschutz Klimaneutraler Garten
Umweltbildung Informationen für alle verfügbar machen, 
Anschaulich aufbereitet und niederschwellig
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2.2 WUNSCH NACH BILDUNGSELEMENTEN

Eine wesentliche und wiederkehrende Rückmeldung aus der 
Beteiligung war ein Bedürfnis nach naturnahen und erfahr-
baren Bildungserlebnissen. Damit sind Erlebnisse im Klima-
garten gemeint, die kurzfristig Selbstwirksamkeit vermitteln, 
langfristige Lerneffekte erzielen und Theorie und Praxis mit-
einander verbinden. Der Klimagarten soll eine Gelegenheit 
darstellen, haptisch und außerschulisch Kinder, Jugendliche, 
Erwachsene und Senior:innen (weiter) zu bilden.
Es wurden Wünsche geäußert, nicht nur auf die großen Zu-
sammenhänge des Klimawandels aufmerksam zu machen, 
sondern auch altes Wissen zu Pflanzen, Tieren und den natür-
lichen Materialflüssen erfahrbar zu machen. Ebenso können 
rahmengebende Regelungen, die Auswirkung auf die Stadt-
entwicklung haben (EU-Wasserrahmenrichtlinie, Ausgleichs-
maßnahmen u.a.), erfahrbar vermittelt werden, um das Ver-
ständnis für Maßnahmen des Naturschutzes zu verstärken. 

•	 Die Wasser- und Stoffkreisläufe sollen anschaulich dar-
gestellt werden (Wasserversorgung, Wasserknappheit, 
Hochwasser, Schwammstadt u.a.)

•	 Es soll Gelegenheiten geben, Kunst und Natur miteinan-
der zu verbinden, um die Sinne anzusprechen und krea-
tive Wege der Wissensvermittlung zu gehen.

•	 Erlebnispädagogische Angebote wurden gewünscht 
als auch, das der Klimagarten ein Ort experimentellen 
Lernens ist und er Platz zum Spielen und Entdecken be-
inhaltet und die Begegnung unterschiedlicher Genera-
tionen fördert.

Mehrfach kam die Sorge zu Trage, dass Kinder und auch 
manche Erwachsene natürliche Zusammenhänge heute nicht 

mehr verstehen (können), weil sie zu große Teile ihrer Frei-
zeit mit digitalen Medien verbringen oder keine Möglichkeit 
haben, Natur zu erfahren, etwa weil sie keinen Garten haben. 
Daher sollten haptische und digitale Bildungselemente Hand 
in Hand gehen, um auch das nötige Interesse zu erzeugen. 
Informationen und Installationen zur Vermittlung von Wissen 
wurden mehrfach im Rahmen der Beteiligung genannt. Diese 
können beispielsweise 

•	 als architektonische Highlights im Klimagarten,
•	 als Schilder bzw. Codes für digital konsumierbare Ange-

bote (Vogelstimmen hören und zurordnen u.a.) 
•	 als Güter (säen, wachsen, pflegen, ernten, weiterver-

arbeiten, verkosten) oder/und
•	 als Spiel- und Erlebnisbereiche (Prinzip des regelmäßi-

gen Abrisses und Neubaus)
•	 als Wegeführung (Lehrpfad, Entsiegelung, unterschied-

liche Regelungen zum Betreten einzelner Bereiche u.a.)

umgesetzt werden. Auch genannt wurde die Einbindung von 
Partner:innen. Beispielsweise der Kleingartenverein bei der 
Vermittlung naturnahen Gärtnerns (Permakultur als Prinzip 
für den eigenen Garten u.a.), der Imkerverein zur Vermitt-
lung der Honigerzeugung (Ansiedlung von Bienenvölkern 
und Nutzung des multifunktionalen Pavillons) , die Hoch-
schulen zur Nutzung experimenteller Bereiche für eigenen 
Projekte sowie Initiativen und Schulen zur Nutzung gärtne-
rischer Bereiche.
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2.3 ANREGUNGEN ZU AUFENTHALT UND AKTIVITÄTEN

Veranstaltungen schaffen Netzwerke und Lebendigkeit. Hier 
werden Themen transportiert und Aktivitäten angescho-
ben und umgesetzt. Sie bilden den Anlass für einen Besuch 
im Klimagarten und bieten Anknüpfungspunkte an eigene 
Ideen. Im Rahmen der Beteiligung konnte mit den unter-
schiedlichen Akteur:innen ein möglicher Veranstaltungska-
lender entwickelt werden, der nicht nur zwischen Eisheiligen 
und Erntedank Fest Besuchende in den Klimagarten lockt. 
Im Klimagarten möchten sich die Menschen begegnen und 
miteinander in Austausch kommen. Auch das Thema Erho-
lung  wurde im Rahmen der Beteiligung genannt: Ein beson-
derer Ort im Garten mit tollen Liegen und schöner Aussicht 
würde anlocken und Möglichkeiten zur Rast bieten. Innerhalb 
der Beteiligung wurde deutlich, dass es wichtig ist, die Sinne 
anzusprechen und kreative, künstlerische Aktivitäten im Kli-
magarten zu integrieren. Gut wäre es, wenn Pädagog:innen 
dauerhaft Angebote durchführen, junge und alte Menschen 
miteinander aktiv werden - beispielsweise beim Kochen oder 
Bauen - und lokale Prosumption (Kombination aus Produk-
tion und Konsum) gefördert wird. Pesto, Liköre, Salben etc. 
aus dem Klimagarten (Ernte, Weiterverarbeitung und Ver-
kauf vor Ort) würden beliebte Schwerter Güter werden. Bil-
dungspartnerschaften mit anderen Standorten könnten das 
Netzwerk nachhaltig aktiver Menschen in der Region stärken. 
Der Klimagarten könnte besonderer Ort für Schulungen und 
Workshops werden. Wichtig dabei: Die Bildungsangebote 
müssen interessant und informativ sein, die Teilnehmenden 
fordern und Raum für Aufenthalt und Diskussion bieten. Ein 
produktives Zusammenkommen - in Werkstätten für Hobby-
gärtner:innen, -köch:innen, o.ä. - gilt es dabei zu berücksich-
tigen. Auch themenspezifische Führungen durch die beson-

dere Pflanzenwelt wie „Kräuterführungen im Hexengarten“ 
wurden als Vorschlag genannt.
Zur Bewerbung der Veranstaltungen müssten Stadtmarke-
ting, Mitmachbüro, Volkshochschule, Hauptamtliche fürs Eh-
renamt u.a. zusammenkommen, um zu überlegen, ob es eine 
eigene Webseite braucht oder die Angebote in bestehende 
Möglichkeiten eingebaut werden. Darunter würde beispiels-
weise die Seite ubiku.de gehören, die Angebote der Umwelt-
bildung im Kreis Unna zusammengefasst darstellt.
Im folgenden wird die Auswertung der bei der Veranstaltung 
im Rathaus ausgeteilten Fragebögen „Ihr Besuch im Klima-
garten“ dargestellt. Die Ergebnisse sind allerdings nicht als 
repräsentativ zu sehen, da nur ein kleiner Ausschnitt der 
Schwerter Bevölkerung auf der Veranstaltung präsent war.
Die Anreise der im Rathaus befragten Personen zum Klima-
garten erfolgt mit dem Fahrrad, weniger mit dem Auto und 
kaum mit dem ÖPNV. Der Eingang beeindruckt durch einen 
pflanzlichen Eye-Catcher und man entdeckt sofort die In-
formationen zu besonderen Ereignissen (Veranstaltungen, 
Blütenzeiten u.a.). Ein Wasserspender versorgt die Gäste 
mit Trinkwasser. Hauptgründe des Besuchs sind durch den 
Klimagarten bummeln (ähnlich eines Besuchs im Park), Ver-
anstaltungen besuchen, sich weiterbilden und etwas lernen 
und sich mit Freunden treffen. Kaum jemand betätigt sich 
sportlich. Es besteht ein großes Bedürfnis etwas vor Ort zu 
essen.
An den Klimagarten bestehen die Erwartungen, zum Klima-
schutz beiträgt, die vorhandene Fläche ökologisch aufwertet, 
Schwerte klimaresilienter macht, Gesundheit und Wohlbefin-
den verbessert und Menschen die Gelegenheit zum Auspro-
bieren gibt. Für die Besuchenden steht im Vordergrund, dass 

der Klimagarten sich vor allem an den Bedürfnissen der Men-
schen aus Schwerte orientieren. Der Zugang nach Schwerte 
vom Ruhrtalradweg steht nicht im Zentrum des Interesses der 
Bevölkerung. Der Klimagarten wird als Austauschplattform 
für Umwelt- und Gartenfreund:innen gesehen, die Anregun-
gen für Verhaltensänderungen gibt und Bewusstsein für die 
Klimakrise und Nachhaltigkeit schafft. Wichtig war den Teil-
nehmenden auch, dass der Garten auf Dauer gepflegt und 
möglichst ganzjährig bespielt wird.
Folgende Elemente sind den Besuchenden wichtig: Fahrrad-
ständer, Mülleimer, Bänke, Trinkwasserstation zum Auffüllen 
von Wasserflaschen, Inspirationsgärten mit praktischen Tipps 
für das eigene Gärtnern, ein Lehrpfad und Photovoltaik Lade-
station für E-Bikes, Smartphones etc. Betont wurde, dass eine 
klimafreundliche Beleuchtung sinnvoll ist und nachts ggf. nur 
ein Notlicht vorhanden ist, um die Tiere und Pflanzen nicht zu 
beeinträchtigen, und dass die Wege barrierearm, natürlich 
und nicht versiegelt sind und nur die Hauptwege gepflastert 
werden.
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DAS GARTENJAHR IM KLIMAGARTEN

Putzaktion

Winter

Herbst

Fruhling
Blütenfest -jede:r bringt was 
mit! Lange Tafel unter dem 
„Blütenmeer“ der Obstbäume

Fastenbrechen

Aussaat-Happening 
mit anschließenden 
Gießwochen

Pflanzentauschbörse 
in Groß

weiterer Ort der 
offenen Gartenpforte

Imkerei-Schulungen 
inkl. Schleuderungen 
und Abfüllungen

Honig-Fest 
mit Tastings

Kinderferienspaß 
(Bauwochen, Erlebnis-
zelten, Gartenge- 
staltungen, Hüttenbau, 
pädogische Angebote, 
Umweltbildung)

Saft-Tastings

Erntedank Fest - Ernte aus dem 
Klimagarten sichten und Weiter-
verarbeitung beschließen oder 
verkosten

Gartenwettbewerb 
„Welche Schule hat 
das schönste Beet?“

Sommer

Weihnachtsmarkt -Verkauf 
von Bioerzeugnissen aus 
dem Klimagarten (Pesto 
aus dem Klimagarten, 
Deko aus Totholz, 
Insektenhotels etc.)

Baumschnittkurse

weiterer Ort des 
Adventssingens

2.4 FLANKIERENDE ANLIEGEN

Besonders auf den Veranstaltungen mit der umliegenden Be-
wohnerschaft wurden grundsätzliche Anliegen eingebracht, 
die wertvolle Hinweise für den weiteren Planungsprozess 
darstellen. Viele Besucher:innen der Veranstaltungen kann-
ten den Plan, der in der Projektskizze von 2021 enthalten 
war, und nahmen unmittelbar zu mehreren Aspekten dieses 
Plans Stellung. Die eingebrachten Anliegen wurden nieder-
geschrieben und auf den beiden folgenden Workshops auf 
Stellwänden präsentiert und weiter ergänzt. Die Teilnehmen-
den konnten dann mit Klebepunkten Zustimmung oder Ab-
lehnung zu den einzelnen Aussagen kundtun. Einige Punkte 
wurden häufig genannt:
Der Zugang zur Fläche mit dem Auto verläuft zurzeit über 
eine Spielstraße mit wenig Parkmöglichkeiten. Auf der engen 
Straße gibt es Ausweichlücken, die oft von Ortsfremden als 
Parkplatz fehlinterpretiert werden. Die wenigen Parkplätze an 
der Streuobstfläche sind meist besetzt. Teilweise wird auch 
auf den Parkplätzen in der Siedlung illegal gecampt, was 
störend auf die Nachbarschaft wirkt. Es bestand ein breiter 
Konsens unter der Nachbarschaft, dass zusätzlicher Autover-
kehr auf diesen Straßen unbedingt zu vermeiden ist und der 
Haupteingang für den Radverkehr an der Ruhr liegen sollte. 
Der Dinkelweg, der an der südlichen Seite der Fläche vor-
beiführt, ist zudem eine Sackgasse in der sich oftmals orts-
fremde PKW-Fahrer:innen und Fußgänger:innen verirren, die 
den Weg zur Ruhr suchen. Zur Anfahrt in den zukünftigen Kli-
magarten wurde angenommen, dass die meisten Menschen 
mit dem PKW oder zu Fuß kommen werden und dass aktiv 
geworben werden müsste, nicht per Auto anzureisen. Park-
plätze könnten am besten mit dem zukünftigen Sportplatz 
zusammengedacht werden, wenn dies vertragsrechtlich mit 
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2.4 FLANKIERENDE ANLIEGEN

den nutzenden Vereinen kombinierbar ist. Im Rahmen der 
IGA müssen gesonderte Lösungen gefunden werden, etwa 
ein Busshuttle-Service vom Hauptbahnhof. Die Bushaltestelle 
an der Hagener Straße sollte die Ankunftsstelle für ÖPNV Nut-
zer:innen darstellen.
Eingang, Wege und Infrastruktur im Klimagarten sollten bar-
rierefrei benutzbar sein - der Babywald ist es derzeit nicht. 
Die Zuwegung vom Ruhrtalradweg ist für Menschen mit ein-
geschränkter Mobilität steil und nur schwer zu bewältigen. 
Ein barrierefreier Weg ist hier allerdings nicht ganz leicht 
umsetzbar, da der vorhandene Weg zu beiden Seiten von 
Retentionsflächen umgeben ist, und Teile dieser Flächen als 
schützenswertes Feuchtbiotop festgesetzt sind. Grundsätzlich, 
so der Konsens, sollten Wege nur wenn unbedingt notwendig 
gebaut werden und möglichst nicht stark verdichtet sein, um 
den Wasserabfluss zu gewährleisten. Außerdem sollten sie 
klar erkennbar und sinnvoll angelegt sein, um die Bildung 
von Schleichwegen zu vermeiden. Natürliche Materialen wä-
ren für die Wege die erste Wahl - beispielsweise Holzstege, 
um den Boden zu schonen. Eine Zuwegung aus Osten wäre 
anzudenken, um der Nachbarschaft einen direkten Zugang zu 
ermöglichen. Aktuell besteht ein Problem mit Hundekot, da 
es keine Mülleimer entlang des Weges gibt, dieser aber von 
vielen Menschen auf ihrer Hunderunde benutzt.
Es sollten Vorkehrungen getroffen werden, um mögliche 
Schäden durch Vandalismus präventiv zu verhindern. Eine 
Einzäunung des gesamten Geländes ist weder von der Nach-
barschaft gewollt, noch mit den Zielen des Projekts verein-
bar. Trotzdem bedürfen Bereiche wie der Pavillon besonde-
ren Schutz, was z.B. durch die Installation einer Alarmanlage 
gewährleistet werden kann. Allgemein soll jedoch vorrangig 

auf soziale Kontrolle durch die Schwerter Bürgerschaft ge-
setzt werden. Die Erfahrung zeigt, dass dies besonders gut 
funktioniert, wenn durch Einbindung und Teilhabe lokaler 
Akteur:innen und der Nachbarschaft die lokale Identität ge-
stärkt und eine Verbundenheit zu der Fläche und dem Projekt 
hergestellt wird. Unterstützt werden kann diese Prävention 
durch eine offene Flächengestaltung, und Sichtachsen, die 
eine gewisse Übersicht über die Fläche ermöglichen.Die 
Einrichtung von sanitären Anlagen wird von der Anwohner-
schaft grundsätzlich begrüßt. Klar als Standort der Toiletten 
abgelehnt wurde allerdings die aktuelle Zuwegung direkt am 
Parkplatz des Dinkelwegs, wie es noch in der vorläufigen Pro-
jektskizze zu sehen war. Ebenso wird eine direkte Sichtbar-
keit der Anlagen über den Wandhofer Bruch als ungünstig 
empfunden, da bereits heute die Fläche zur Notdurft Vorbei-
fahrender auf der Hagener Straße genutzt wird, und der zu-
sätzliche Verkehr als Problem gesehen wird. Als Hinweise für 
mögliche Standorte von Sanitäranlagen wurde genannt, dass 
diese nah an möglichen Orten für Veranstaltungen, an Orten, 
an denen sich Kinder aufhalten oder am Eingang Ruhrtalrad-
weg errichtet werden sollten. Eine regelmäßige Reinigung 
der sanitären Anlagen ist der Nachbarschaft wichtig, auch 
eine gute Ausschilderung und Regeln zur Benutzung sollten 
nicht vergessen werden. Ggf. könnte man durch das nahelie-
gende Klärwerk den Kreislauf Wasser anhand der sanitären 
Anlagen gut erklären.
Um eine Verbindung zwischen Zentrum und Klimagarten zu 
schaffen wurde mehrfach von unterschiedlichen Seiten an-
geregt, Elemente des Klimagartens auch in der Innenstadt zu 
platzieren. Dies hätte einerseits den Vorteil, dass das Thema 
Klima auch in die Innenstadt gebracht wird und andererseits, 

dass im Zentrum auf den Klimagarten als Projekt der Inter-
nationalen Gartenbauausstellung 2027 hingewiesen wird. Als 
gutes Beispiel einer Umsetzung kann man die temporären 
Gestaltungen 2021 und 2022 an der Reinoldikirche Dortmund 
erwähnen.
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3 NUTZUNGSKONZEPT

GRUPPE 1 

GRUPPE 2 

GRUPPE 3 

GRUPPE 4 

GRUPPE 5 

„ORGANISATOR:INNEN“ wollen sich an der 
Koordination und Organisation des Klima-
gartens beteiligen und eine langfristige 
Rolle einnehmen.

„MACHER:INNEN“ sind interessiert eigene 
Veranstaltungen im Klimagarten durchzu-
führen, temporär Projekte innerhalb des 
Klimagartens voranzutreiben oder mitzu-
gärtnern.

„TEILNEHMER:INNEN“ besuchen Veran-
staltungen wie Workshops und Netzwerk-
veranstaltungen, welche eine aktivere Be-
teiligung erfordern.

„INTERESSIERTE“  besuchen Veranstaltun-
gen wie Vorträge oder Märkte als passive 
Besucher:innen, benutzen aktiv den Lehr-
pfad. Hier kann ein erhöhtes Interesse an 
den Angeboten der Umweltbildung voraus-
gesetzt werden.

„ALLGEMEINHEIT“ kommen zufällig vorbei 
und nutzen den Klimagarten als Ort zur 
Freizeitgestaltung oder besuchen den Kli-
magarten geplant, da sie allgemeines In-
teresse an den Themen haben, oder neue 
Orte der Freizeitgestaltung suchen.

Im Folgenden soll dargestellt werden, welche Akteur:innen 
welche Interessen haben, den Klimagarten und die damit 
verbundenen Flächen zu nutzen. Dabei sollen sowohl explizit 
geäußerte Interessen als auch mögliche Potenziale innerhalb 
der Zielgruppen dargestellt werden. 
Da der Beteiligungsprozess Veranstaltungen für verschiede-
ne Zielgruppen beinhaltete, konnten Bedarfe und Interessen 
verschiedener potentieller Nutzer:innengruppen des zukünf-
tigen Klimagartens abgeleitet werden. Weiterhin lassen sich 
verschiedene Grade an Teilhabe definieren, angefangen von 
einem spontanen Besuch des Gartens bis hin zur langfristi-
gen Beteiligung an der Organisation von Teilbereichen des 
Gartens. (Siehe Abbildung) Die Erfahrung aus Beteiligungs-
projekten zeigt, dass die höchste Stufe der Teilhabe nur von 
wenigen Personen oder Gruppen angestrebt wird. Erfolgrei-
che Beteiligungsprojekte optimieren die Bedingungen, um 
Menschen aller Millieus für mehr Engagement zu begeistern

Anhand der Ergebnisse der Beteiligung lassen sich folgende 
Zielgruppen unterscheiden:

•	 Schwerter Bürger:innen
•	 Besucher:innen von Außerhalb
•	 Initiativen und Vereine
•	 Bildungseinrichtungen
•	 Einbindung in regionale Netzwerke

ABGESTUFTE INTENSITÄT DER TEILHABE
3.1 ANALYSE DER NUTZER:INNEN
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3.1 ANALYSE DER NUTZER:INNEN

Schwerter Bürger:innen

Die Nachbarschaft sucht eher Erholung und Veranstaltungen 
und weniger das Gärtnern. Da die meisten direkten Nach-
bar:innen einen eigenen Garten haben, ist das Interesse an 
Flächen zum Selbstgärtnern gering. Gemeinschaftsgärten 
werden aus Erfahrung der Urbanisten vor allem von Men-
schen in der unmittelbaren Nähe genutzt. Trotzdem wäre der 
Versuch der Etablierung eines kleinen Gemeinschaftsgartens 
mit regelmäßigen Gartentreffen sinnvoll. Den meisten Men-
schen geht es beim gemeinschaftlichen Gärtnern weniger um 
hohe Erträge als um den sozialen Austausch und die Lern-
effekte. Ein Gemeinschaftsgarten bedarf allerdings organisa-
torischer Arbeit und regelmäßiger Treffen.
Ein häufig geäußertes Interesse bestand an Inspirationsgär-
ten mit Tipps für naturnahes Gärtnern und an Veranstaltun-
gen zum gleichen Thema.
Schwerter Bürger:innen werden in der Anfangsphase kom-
men, Veranstaltungen besuchen und schauen ob es ihnen 
gefällt. Ob sie wiederkommen, hängt von den Angeboten 
und der Attraktivität als Ort der Erholung ab und wieviel sich 
der Garten wandelt. Wenn es gelingt, im Klimagarten einen 
Raum für Aktivitäten der Nachbarschaft zu schaffen, erhöht 
sich das Potential für die Teilhabe der Nachbarschaft. Hier 
ist zu prüfen inwieweit z.B. die Veranstaltungsorte im Klima-
garten für die Nutzung durch die Nachbarschaft geöffnet wer-
den können. Eine Fläche für ein jährliches Nachbarschaftsfest 
wurde z.B. von vielen begrüßt.

Besucher:innen von Außerhalb

Auch wenn es nicht als Hauptziel gesehen werden sollte, ist 
die Etablierung des Klimagartens als Ziel für Besucher:innen 
von außerhalb eine wichtige Komponente im Gesamtkonzept. 
Gerade während der Internationalen Gartenausstellung 2027 
werden mehr Besucher:innen den Klimagarten gezielt als 
Ausflugsort nutzen. Während dieses Zeitraums wären ver-
mehrte Angebote für Aktivitäten empfehlenswert. Ein Lehr-
pfad kann dabei als ständiges Angebot genutzt werden, aber 
auch regelmäßige Führungen mit verschiedenen Themenbe-
reichen würden die Attraktivität erhöhen.
Eine große Zahl an Radtourist:innen nutzen den Ruhrtalrad-
weg für lokale oder regionale Ausflüge. Für diese sollte es 
am Radweg Hinweise auf den Klimagarten, sowie die dort 
vorhandene Infrastruktur (z.B. Trinkwasserstation, Ladesta-
tion, Toiletten) geben. Der Klimagarten fungiert als Ort für 
Rast und Erholung, was die Lebendigkeit und die Möglichkeit 
zum Austausch erhöht. Manche bleiben vielleicht vor Ort, um 
den Garten während einer Pause zu erkunden. Der Klimagar-
ten kann auch in Tourismusplattformen wie Radroutenplaner 
NRW oder Tourismus NRW als Ausflugsort für Radfahrende 
beworben werden.
Die Intensität der Teilhabe dieser Gruppe ist im Durchschnitt 
wohl niedriger als der der Schwerter Bevölkerung, doch der 
Austausch mit der Region ist langfristig förderlich für den Er-
halt des Gartens.

Initiativen und Vereine

Menschen, die in Vereinen, Initiativen oder anderen Organi-
sationen aktiv sind, sind potentiell einem höheren Aktivitäts-
grad zuzuordnen. Hier liegen besondere Bedarfe und Chan-
cen der Beteiligung. Dies kann beispielsweise der Bedarf an 
Nutzung von Räumlichkeiten für Veranstaltungen sein oder 
der abstrakte Bedarf an Austausch, Vernetzung und Begeg-
nung sein. Zivilgesellschaftliche Organisationen können als 
Multiplikatoren fungieren um Personen zu aktivieren, die z.B. 
durch Sprachbarrieren durch die üblichen Kanäle nicht er-
reicht werden können. So läge auch in interkulturellen Ver-
anstaltungen und Angeboten ein großes Potential für den 
Klimagarten und Schwerte.
Während der Beteiligung konnte ein konkreter und drängen-
der Bedarf ermittelt werden: Der Imkerverein möchte interne 
Veranstaltungen und Veranstaltungen für die Allgemeinheit 
durchführen. Bisher fehlte es für viele mögliche Angebote an 
geeigneten Räumlichkeiten. Hierfür wäre die Anlage eines 
Lehrbienenstands im Klimagarten entscheidend. Dies böte 
auch das Potential für eine langfristige Kooperation.
Die Bildung eines Fördervereins ist geeignet, um mehr Men-
schen auch längerfristige Beteiligung und Mitsprache und 
somit eine höhere Teilhabeintensität zu ermöglichen. Die 
Strukturen eines solchen Vereins sollten möglichst transpa-
rent und offen gestaltet werden. Die Einbindung und Kontakt-
aufnahme könnte das Mitmachbüro unterstützen.
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3.1 ANALYSE DER NUTZER:INNEN

Bildungseinrichtungen

Schulen und Kitas können Freiluft Klassenzimmer oder Pa-
villon für Veranstaltungen und Ausstellungen nutzen. Die 
Schwerter Schulen könnten Interesse an einer Gartenfläche 
haben, welche sie für AGs, Projektwochen oder im Rahmen 
des Unterrichts nutzen könnten. Universitäten können Flächen 
für Experimente von Studierenden oder Ausstellungsflächen 
für Studierendenprojekte nutzen. Auch Kunst und Gestaltung 
können (temporär) umgesetzt werden. Für Bildungseinrich-
tungen würde sich der Lehrpfad als Tagesausflug eignen.
Feste und längerfristige Kooperationen mit Bildungseinrich-
tungen verringern dabei den Organisationsbedarf seitens der 
Stadt.

Einbindung in regionale Netzwerke

Um die Bekanntheit und die Bedeutung des Klimagartens 
zu erhöhen, können regionale und überregionale Netzwerke 
wie Umweltverbände, Umweltstation oder Natur- und Um-
weltschutzakademie eine sinnvolle Rolle spielen. Veranstal-
tungen und Netzwerktreffen für Fachpublikum und Aktive im 
Bereich der Umweltbildung können kann dabei helfen den 
Klimagarten als Veranstaltungsort in diesem Bereich in der 
Region zu etablieren, was sich langfristig positiv auf die An-
zahl und Qualität von Veranstaltungen insgesamt auswirken 
könnte. Auch zivilgesellschaftliche Netzwerke wie das Schla-
raffenband Ruhr, welches die Schaffung von vielen Naschor-
ten mit Trinkwasserstationen entlang der Radwege des Ruhr-
gebiets anstrebt, sind wertvolle Multiplikatoren.
Regionale Netzwerke haben ein hohes Potential für Teilhabe 
und können sowohl zu Veranstaltungen und Bildungsange-
boten, als auch zur langfristigen Organisation des Klimagar-
tens beizutragen.
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3.2 FLÄCHENGESTALTUNG UND -AUFTEILUNG

Die Hauptthemen Klimawandel, Klimaanpassung, Biodiver-
sität und Umweltbildung wurden während des gesamten 
Beteiligungsprozesses nicht in Frage gestellt oder kritisiert. 
Vielmehr wurden diese Rahmenbedingungen sehr ernst ge-
nommen, und es wurden daraus von Seiten der Bürger*in-
nen an vielen Stellen Anforderungen an den Bau und Betrieb 
des Klimagartens abgeleitet.

Der Klimagarten soll

•	 die vorhandene Fläche ökologisch aufwerten und die 
biologische Vielfalt auf der Fläche und in der Umgebung 
erhalten und erhöhen.

•	 durch versickerungsfähige Oberflächen mit hohem Ver-
dunstungsgrad, durch Schattenflächen oder Maßnah-
men zur Verbesserung der Luftqualität positiv beeinflusst 
werden.

•	 nach dem Bau energieautark und klimaneutral betrieben 
werden.

•	 Informationen anschaulich aufbereitet und nieder-
schwellig für alle verfügbar machen.

•	 gut umsetzbare Tipps für naturnahes und klimaresilien-
tes Gärtnern aufzeigen.

•	 ein Ort des Lernens und des gegenseitigen Austauschs 
sein.

Diese Leitbilder implizieren bereits, dass der Klimagarten 
langfristig und nachhaltig betrieben werden muss. In die-
sem Sinne ist auch die IGA eher als ein Ereignis innerhalb 
eines wesentlich länger angelegten Prozesses zu sehen. Das 
sich in den nächsten Jahrzehnten wandelnde Klima erfordert 

dabei, dass Teile des Gartens in ihrer Ausgestaltung flexibel 
und wandelbar bleiben, um auf zukünftige Bedingungen re-
agieren zu können. Auch das bürgerschaftliche Engagement 
kann Schwankungen unterworfen sein, die Anpassungen in 
Richtung des Pflegebedarfs erfordern. Langfristig angelegte 
Strukturen und Baumpflanzungen sollten aber von Anfang 
an anhand ihrer Klimaresilienz ausgewählt werden. Gebaute 
Strukturen sollten nicht unbedingt im Vordergrund stehen, 
sondern sich in die Gestaltung des Gartens einfügen. Dies 
kann beispielsweise durch die Verwendung von ökologischen 
Baustoffen oder durch Wand- und Dachbegrünungen ver-
wirklicht werden. Die existierenden Bereiche der Streuobst-
wiese und des Babywaldes müssen in das Gesamtkonzept 
integriert werden. Dabei sollte die naturnahe Gestaltung der 
Fläche, insbesondere der Wege erhalten bleiben, jedoch die 
Pflege wie Baumschnitte verbessert werden. Der Treffpunkt 
im Babywald wird genutzt und soll auch bleiben. Über die 
gesamte Fläche des Klimagarten sollten unterschiedliche 
Sitz- und Aufenthaltsmöglichkeiten angeboten werden. Diese 
sollten so verteilt sein, dass bewegungseingeschränkte Per-
sonen nah erreichbare Gelegenheit zum Ruhen finden.
Ein großes Anliegen war vielen Teilnehmenden auch, dass 
ein Bewässerungskonzept für den Garten entsteht, welches 
die Nutzung von Trinkwasser reduziert und im besten Fall 
gänzlich ausschließt. Die Speicherung von Regenwasser, 
etwa in Zisternen könnte einen Beitrag dazu leisten. 
Der Klimagarten bedarf grundsätzlich eines guten Kommuni-
kationskonzepts, welches sowohl die Nutzungsmöglichkeiten 
und Organisationsstrukturen des Klimagartens erklärt, als 
auch geeignete Methoden der Ansprache für verschiedene 
Zielgruppen aufzeigt.

Nutzungselemente

Was müssen die Flächen des Klimagartens bieten, um den 
Ansprüchen der Nutzer:innen gerecht zu werden? Aus den 
Ergebnissen der Beteiligung lassen sich einzelne Nutzungs-
elemente ableiten, die im Folgenden in drei Kategorien dar-
gestellt werden. Diese werden jeweils den Bereichen Klima-
anpassung, Klimaschutz, Biodiversität und Umweltbildung 
mittels Symbolen zugeordnet. Eine trennscharfe Abgrenzung 
zwischen den Bereichen ist nicht immer möglich, wäre aber 
auch nicht zielführend, da Überschneidungen und Verknüp-
fungen durchaus erwünscht sind. 

KLIMAANPASSUNG

BIODIVERSITÄT

UMWELTBILDUNG

KLIMASCHUTZ
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INSTALLATIONEN & INSPIRATIONEN

Ein weiteres vielfach eingebrachtes Konzept für der Gestal-
tung von Teilflächen ist die Vermittlung von komplexeren In-
halten des Klimawandels oder der Klimaanpassung anhand 
einfacher Beispiele, die durch bauliche Werke bzw. Kunst-
werke sichtbar werden. Das kann sein z.B. eine Installation, 
die die Versickerung von Wasser auf mehreren Oberflächen 
anschaulich darstellt, oder ein Barfußweg, der die Bildung 
von Hitzeinseln und die Maßnahmen dagegen aufgreift. Ein 
gelungenes Beispiel ist die Gartengestaltung „Sponge Gar-
den“ in Rotterdam, welches das Thema Schwammstadt in 
einem experimentellen Gartenkonzept aufgreift. Eine Vielzahl 
an Installationen zum Thema Klimawandel finden sich im 
Klimapark Glücksburg in Schleswig-Holstein. Eine zusätzliche 
Einbindung digitaler Medien kann den Bildungscharakter zu-
sätzlich erhöhen und smartphone-affine Zielgruppen an das 
Thema Umweltbildung heranführen.

https://www.urbanisten.nl/work/sponge-garden-dhkxw

https://www.artefact.de/klimapark/

Erfahrbare Objekte
Wie wird Wissen theoretisch und 
praktisch vermittelt?

 

Der Aspekt der Umweltbildung sollte durch einen innovativen 
Lehrpfad verwirklicht werden. Mögliche Elemente zur Infor-
mationsvermittlung können dabei Schautafeln, Installationen 
und Modelle zum Anfassen, beschriftete Versuchsbeete, oder 
Messgeräte mit Live-Daten sein. Dazu könnten durch QR-Co-
des abrufbare Online-Inhalte, welche die vor Ort erhältlichen 
Informationen ergänzen und erweitern ein sinnvolles Mittel 
sein. Das Aufgreifen von medial diskutierten Reizthemen wie 
der Trend zum Schottergarten kann dabei helfen, das Inter-
esse der Besucher:innen zu wecken. Der Lehrpfad sollte alle 
Sinne der Besucher:innen ansprechen, um den Besuch des 
Klimagartens zu einem einprägsamen Erlebnis zu machen. 
Die Inhalte sollten verschiedene Niveaus von Vorwissen be-
rücksichtigen und möglichst niederschwellig und mehrspra-
chig verfügbar sein. Die angebotenen Informationen sollten 
dem Konzept des sich wandelnden Gartens gerecht werden. 
Auch die Themen erneuerbare Energien und Wasserversor-
gung können in den Lehrpfad und die Umweltbildung mit 
einbezogen werden.

Eine App könnte eine Ergänzung zu den vor Ort erhältlichen 
Informationen bieten, die die Orientierung erleichtern, oder 
z.B. Ratespiele für verschiedene Zielgruppen oder themen-
bezogene Rallies integrieren. Best Practice Beispiele für Lehr-
pfade mit ähnlichem Themenbezug sind der Wald-Klima-

Räume verbindender Lehrpfad
Wie funktionieren unterschiedliche 
Ökosysteme?

Lehrpfad im Münsterland oder die Ausstellung Wald. Berlin. 
Klima. im Berliner Grunewald.

http://www.fit-fuer-den-klimawandel.de/waldpaedagogik/
waldklimalehrpfad/
https://www.berlin.de/forsten/walderlebnis/wald-berlin-klima/
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Die Errichtung von Vögelhäusern, sowie Nisthilfen für Wild-
bienen und andere Insekten sollte in der Gestaltung des Kli-
magartens berücksichtigt werden. Dies eröffnet auch die Ge-
legenheit, über sinnvolle und nicht sinnvolle Maßnahmen zur 
Unterstützung der heimischen Tierwelt aufzuklären, sowie 
die Besucher:innen zur Tierbeobachtung und visuellen -be-
stimmung zu animieren. Der Bau von Nisthilfen kann auch in 
praktischen Workshops mit der Bevölkerung geschehen, was 
die Wirksamkeit der Umweltbildung sowie die Identifikation 
mit dem Klimagarten erhöht. Der Imkerverein Schwerte ist an 
der Aufstellung von Nisthilfen für Wildbienen und Hummeln 
interessiert und würde gern an der Umsetzung mitwirken.  
Auch die Einrichtung von „wilden Ecken“ in Randbereichen 
kann vielen Tieren Lebensräume bieten. Hier empfiehlt es 
sich, den Nutzen für die Biodiversität durch Informationen 
herauszustellen um den Eindruck von mangelnder Pflege zu 
vermeiden. Spannend wäre es, wenn in allen baulichen Ele-
menten Lebensräume für Tiere entstehen würden. Der Pavil-
lon könnte dadurch eine besondere Anmutung bekommen, 
die zusätzlich Gäste in den Klimagarten lockt. Insgesamt ist 
darauf zu achten, wie und wo Mensch und Tier gut zusam-
menkommen können und wo Schutzzonen errichtet werden 
sollten.

Nisthilfen und Vögelhäuser
Wo leben die unterschiedlichen Tiere?

 

Zu der Gestaltung der Gartenflächen wurden im Rahmen der 
Beteiligung vielfältige Vorschläge in unterschiedlichen Detail-
grade gemacht. Am häufigsten genannt wurde der Wunsch 
nach Inspirationsgärten, welche den Besucher*innen nieder-
schwellige Tipps zum eigenen naturnahen Gärtnern an prak-
tischen Beispielen aufzeigen. Im Zentrum stehen dabei die 
Aufklärung über Kohlendioxid-Ausstoß, die Anpassung an 
den Klimawandel und die Erhöhung der Artenvielfalt von Tie-
ren und Pflanzen. Häufig eingebrachte Beispielthemen waren 
etwa „Wasser sparen“, „Hitze und Schatten“, „klimaresiliente 
Pflanzen“, „Kompost und Kreislaufwirtschaft“, „torffrei Gärt-
nern“ und „der insektenfreundliche Garten“. Als Gestaltungs-
elemente wurden häufig genannt: Kraterbeete, Mulchbeete, 
Natursteinmauern, Blühwiesen oder Kräuterspiralen.
Dazu könnten Flächen unterschiedlicher Größen abgesteckt 
werden, welche sich an realen Beispielen orientieren, z.B. 
Vorgarten, Balkon, Baumscheibe, etc. Um die Übertragung 
der Konzepte möglichst einfach zu machen wäre es sinnvoll, 
Infoschilder vor Ort durch online abrufbare Pflanzpläne der 
Flächen zu ergänzen. Hier kommt es auf eine ansprechende 
Aufbereitung der Inhalte an. Flächen mit mehrjährigen Ge-
wächsen könnten langfristig angelegt werden und so auch 
aufzeigen, wie die Pflanzen auf sich ändernde klimatische 
Bedingungen reagieren, Flächen mit einjährigen Gewächsen 
könnten in regelmäßigen Abständen mit neuen Themen be-

Inspirationsgärten für Zuhause
Wie gärtnere ich richtig im eigenen 
Garten? 

spielt werden. Die „essbare“ Stadt Andernach bespielt die 
vielfältigen Beetflächen in der Stadt in jedem Jahr mit einem 
neuen Schwerpunkt- Hier könnten auch Institutionen oder 
Organisationen der Umweltbildung eingebunden werden. 
Beispiele für Inspirationsgärten sind z.B. die vielfältigen 
NABU Naturgärten in Deutschland.

https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/oekologisch-le-
ben/balkon-und-garten/aktivitaeten/gaerten/00577.html
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EXPERIMENTE & ERLEBNISSE

Zur Sprache kam auch die Einrichtung von Flächen, deren 
Gestaltung und Bewirtschaftung von Bildungseinrichtungen 
und/oder Bürger:innen übernommen werden könnte. Vie-
le der Teilnehmenden gaben zwar an, selbst kein Interesse 
am Gärtnern im Klimagarten zu haben, da sie bereits einen 
eigenen Garten bewirtschaften. Dies muss jedoch nicht auf 
alle Bürger:innen Schwertes zutreffen. Auf der westlichen 
Seite der Hagener Straße sowie im Norden der Fläche auf 
der Oberen Meischede gibt es viele Mehrfamilienhäuser ohne 
Gartenzugang.
Die Nutzung von Gartenflächen z.B. von Schulen und Kitas 
wurde von vielen begrüßt. Eine solche Fläche sollte eine 
offene und flexible Gestaltung mit Beeten und Hochbeeten 
beinhalten. Wenn mehrere Akteur:innen Flächen bewirt-
schaften ist es wichtig, klare Absprachen zwischen diesen 
zu moderieren, um Konflikte im Voraus zu minimieren. Die 
Flächeneinteilung sollte in jeder Saison erneuert werden, 
was temporäre Beschriftungen oder den Aushang von Plä-
nen erfordert. Auch die Veröffentlichung der Pläne im Inter-
net erscheint sinnvoll. Die einzelnen Flächen sollten deutlich 
kleiner als eine übliche Kleingartenparzelle (<300m²) ange-
legt werden, auch die Nutzung eines einzelnen Hochbeets 
sollte möglich sein. Es sollte Zugang zu Gartenwerkzeugen 
und Wasser ermöglicht werden. Ein großes Anliegen war  

vielen Teilnehmenden auch, dass ein Bewässerungskonzept 
für den Garten entsteht, welches die Nutzung von Trink-
wasser reduziert und im besten Fall gänzlich ausschließt. 
Die Speicherung von Regenwasser, etwa in Zisternen könnte 
einen Beitrag dazu leisten. 

Mitmachflächen für Gruppen
Wie kann man gemeinschaftlich 
gärtnern?

Es bestand der Wunsch, den Klimagarten auch als Zielort für 
die Freizeitgestaltung von Familien zu gestalten. Das beinhal-
tet die Bereitstellung von Spielgeräten, die idealerweise aus 
nachhaltigen Materialien beschaffen sein sollen, sowie der 
Integration von Bildungselementen. Kinder und Jugendliche 
sollen dabei nach Möglichkeit bereits bei der Herstellung 
und dem Bau von Nutzungselementen tatkräftig miteinbezo-
gen werden, um eine größtmögliche Identifikation mit dem 
Klimagarten zu schaffen. Dies wurde auch als mögliche Vor-
beugung gegen einen befürchteten Vandalismus gesehen. 
Genannt wurden z.B. Bauspielplätze, Wasserspielflächen, 
Experimentiergelegenheiten. Es wurde auch der Wunsch 
nach ungestalteten Teilflächen geäußert, die sich die Kinder 
aneignen können. Darüber hinaus muss in vielen anderen 
Nutzungselementen ein gesonderter Fokus auf die Bedürf-
nisse von Kindern gelegt werden, etwa bei der Gestaltung 
des Pavillons und bei den Mitmachangeboten und im Ver-
anstaltungskalender.

https://www.bauspielfarm-re.de/
http://www.jugend-architektur-stadt.de/
https://www.denkmalschutz.de/denkmale-erleben/jugend-
bauhuetten.html

Sich wandelnde Spielflächen
Hier kann man abreißen und 
neubauen!
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Der Imkerverein Schwerte hat großes Interesse an einem 
Lehrbienenstand um Bildungsveranstaltungen für die Allge-
meinheit sowie interne Schulungen für etwa 30 Teilnehmen-
de abzuhalten. Ein solcher Stand beinhaltet mehrere Bienen-
stöcke, welche vor Zugriff von außen geschützt sein sollten. 
Sinnvoll wäre eine Fläche von ca. 40 bis 50 qm (zwei bis fünf 
Bienenvölker), die mit einem Zaun und einem abschließba-
ren Tor ausgestattet wäre. Eine Überdachung, ähnlich einem 
Carport, könnte die Kästen bei Sonnenschein beschatten und 
das Holz vor Regen schützen. Außerdem müssten Schulun-
gen bei Regenwetter nicht verschoben werden. Bienenstöcke 
sollten nicht in unmittelbarer Nähe zum Siedlungsgebiet und 
zu den Veranstaltungsorten aufgestellt werden. Es ist wei-
terhin darauf zu achten, dass elektrische Felder von Hoch-
spannungsmasten Bienen im Umfeld von ca. 20 m in ihrem 
Verhalten beeinflussen, und dass schlechte Gerüche von der 
Kläranlage den Geschmack des produzierten Honigs ver-
schlechtern, weshalb auch hier ein räumlicher Abstand vor-
teilhaft wäre. Die Streuobstwiese könnte durch ihre Blüten 
ein guter Standort für die Bienen sein, alternativ scheint auch 
eine Lage am Rand des Babywaldes geeignet.

Die Pflege des umzäunten Bereichs würde der Imkerverein 
übernehmen und auch eine bienenfreundliche Bepflan-
zung vornehmen. Die Bienenstöcke, sowie die erforderliche  

Ausrüstung zur Honigproduktion kann vom Imkerverein ge-
stellt werden. Diese Ausrüstung könnte dann sowohl zur 
Produktion von „Klimagarten-Honig“ genutzt werden, als 
auch als Angebot für Imker*innen aus Schwerte ohne eigene 
Honigschleuder fungieren. Vorraussetzung dafür wäre eine 
Lagerfläche, ein Arbeitstisch sowie ein Frischwasseranschluss 
in der Nähe. Eine Küche zum Säubern der Gegenstände und 
zur Abfüllung des Honigs wäre eine sinnvolle Ergänzung. 
Alle diese einzelnen Elemente ließen sich in einem „Bienen-
haus“ oder im Pavillon verwirklichen. Lehrbienenstände gibt 
es auch im Dortmunder Rombergpark oder im Kurpark Unna. 
Es empfiehlt sich den Schwerter Imkerverein in die Detail-
planung mit einzubeziehen.

http://www.dortmunder-imkervereine.de/pages/lehrbienen-
stand.php

Lehrbienenstand als Schulungsort
Was braucht es alles, um Honig zu 
erzeugen?

Universitäten oder andere Akeur:innen könnten im Klima-
garten Raum für ihre eigenen thematisch passenden Projekte 
finden und ihr Wissen an eine breite Bevölkerung weiter-
geben. Diese können zur Ansicht dienen (Schaugärten) und 
bestimmte Themen vermitteln oder sie können von den Besu-
cher:innen genutzt und weiterentwickelt werden (Experimen-
tierflächen) um theoretischen Wissen erfahrbar zu machen 
und greifbar zu gestalten. Solche Flächen könnten sich im 
Laufe der Zeit immer wieder ändern und Diskussionen, um 
einzelne Themen der Entwicklung unserer Städte (Schwamm-
stadt, Waldstadt o.a.) aufzugreifen. Diese könnten zusätzlich 
in Veranstaltungsformate im Pavillon münden. Der Paradies-
garten an der Reinoldikirche Dortmund ist ein gutes Beispiel 
für solch einen Garten.Auch könnte in Zusammenarbeit mit 
Trägern der Jugendhilfe das Thema Lebensmittelproduktion 
aufgegriffen werden, da viele Menschen den Zusammen-
hang von Natur und Lebensmittelproduktion nicht kennen. 
Ein Kartoffelchipsbeet beispielsweise könnte durch einfache 
Tätigkeiten von der Aussaat über Ernte und Weiterverarbei-
tung zeigen, wie aus der Kartoffel in der Erde der leckere Chip 
wird. Eine mobile Kochstelle oder die Nutzung des Pavillons 
bzw. des grünen Klassenzimmers wäre in solchen Projek-
ten sinnvoll (Lage sollte nicht zu weit davon entfernt sein).  

https://www.dortmund.de/de/leben_in_dortmund/nachrich-
tenportal/alle_nachrichten/nachricht.jsp?nid=666641

Experimentierflächen und Schaugärten
Hier kann man abreißen und 
neubauen!
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RÄUME & FREIFLÄCHEN

Der Pavillon ist als multifunktionales festes Gebäude für Ver-
anstaltungen von mindestens 30 bis 40 Personen zu planen. 
Der Innenraum sollte Platz für Vorträge, praktische Work-
shops, Ausstellungen und Gruppentreffen bieten. Die mul-
tifunktionale Ausrichtung sollte sowohl eine komplette Be-
stuhlung, als auch eine offenere Raumsituation mit mehreren 
Workshoptischen möglich machen. Eine Küche kann Gele-
genheiten bieten, aus der Ernte Produkte herzustellen. Hier-
zu bräuchte es entsprechende Arbeitsflächen und Abstell-
möglichkeiten (bspw. Honigschleuder, Saftpresse). Insgesamt 
sollten Lagerflächen mit mehreren abgetrennten Bereichen, 
die z.B. Schulen, Imkerverein Lagerflächen für eigene Sachen 
nutzen können, oder in denen Gartenwerkzeuge für die städ-
tische Pflege liegen, sollten eingeplant werden. Ein Highlight 
könnte ein Pizzaofen sein, der für gemeinschaftliche Aktivi-
täten genutzt werden kann.
Der Pavillon soll innovative und ressourcenparende Technik 
(energieautark und CO2-neutral) mit naturbasierten Lösun-
gen vereinen und sich organisch in die Gestaltung des Kli-
magartens einfügen. Zusätzlich sollten beim Bau Materialien 
eingesetzt werden, die keine zusätzlichen Emissionen verur-
sachen, soweit dies möglich und sinnvoll ist. Dies kann ge-
schehen durch die Wiederverwendung von bereits genutzten 
Bauprodukten und den Einsatz von Naturmaterialien.  Auch 
die Einrichtung von Hotspots für Wlan-Zugänge sind sinnvoll.

Multifunktionaler Pavillon

Viele Schulen nutzen Gelegenheiten, Unterricht im Freien ab-
zuhalten. Die Emschergenossenschaft betreibt daher mehrere 
blaue Klassenzimmer an der Emscher für Umweltbildung in 
Bezug auf das Element Wasser. Das angedachte grün-blaue 
Klassenzimmer ermöglicht es, im Klimagarten Veranstaltun-
gen für etwa 30 bis 40 Personen im Freien abzuhalten. Dazu 
sollte der Bereich im Schatten gelegen sein, ohne dass das 
natürliche Licht komplett ferngehalten wird. Ein Regenschutz 
mindestens auf Teilen der Fläche erscheint sinnvoll. Sitzgele-
genheiten und Tische sollten zumindest teilweise mobil sein 
um die Anforderung unterschiedlicher Bedarfe zu erfüllen 
und verschiedene Raumsituationen abdecken zu können, z.B. 
Frontalunterricht, Gruppenarbeit und Workshops. Das grün-
blaue Klassenzimmer sollte nah am Pavillon sein, was Ver-
anstaltungen erlaubt, die beide Bereiche zusammen nutzen. 
Sanitäre Anlagen sollten nicht zu weit entfernt sein. Mobiles 
Internet, eine Leinwand und ein Wasseranschluss sollten vor-
handen sein.

https://www.eglv.de/emscher/blaues-klassenzimmer/
http://www.gruen-macht-schule.de/index.php/de/e-h/166-a-
z-themen-gruenes-klassenzimmer 

Grün-blaues Klassenzimmer

Eine Wiesenfläche sollte direkt an der Fläche des Pavillons 
und des grün-blauen Klassenzimmers angelegt werden. Dies 
ermöglicht Veranstaltungen mit etwas mehr Platzbedarf (z.B. 
Pflanzentauschbörse, kleiner Markt) oder temporäre Aus-
stellungen auf der Außenfläche. Es sollte geprüft werde, 
ob anstatt einer klassischen Rasenfläche eine trittfeste und 
winterharte Alternative mit weniger Wasserbedarf oder Pfle-
geaufwand gefunden werden kann, bspw. Mikroklee. Die 
Wiesenfläche erhöht als uncodierte „lebendige Mitte“ die Le-
bendigkeit und bietet Möglichkeiten sich niederzulassen und 
zu entspannen. Hierbei ist zu beachten, dass die Wiese kein 
„toter“ Rasen ist, sondern auch Blühwiese sein darf, um Nah-
rung für die Tiere zu bieten.

Freifläche für temporäre Nutzungen
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In der Projektskizze für den Klimagarten aus 2021 war der 
Eingang des Klimagartens zwischen der Streuobstfläche und 
der Projektfläche verortet, was von den Anwohner:innen 
mehrheitlich kritisiert wurde. Als Alternative wurde ein Ein-
gang an der Hagener Straße mit einem zu schaffenden Fuß-
weg z.B. durch die Streuobstfläche vorgeschlagen. Ein sol-
cher Weg wäre jedoch schonend anzulegen, um die naturnah 
gestaltete Fläche nicht zu gefährden und den Boden nicht zu 
beschädigen. Ein Eingang an der wichtigen Verkehrsachse 
Hagener Straße hätte zudem die Vorteile einer Adressbil-
dung und Sichtbarkeit des Klimagartens. Ein weiterer Ein-
gang sollte vom Ruhrtalradweg in den Klimagarten führen. 
Hier kann insbesondere der Fahrradverkehr (wahrscheinlich 
die Hauptanreiseform am regional bedeutenden Radschnell-
weg) einen geeigneten Eingang bekommen und der Über-
gang zum Ruhrtalradweg könnte so gestaltet werden, dass 
das Zusammentreffen zwischen Fußgänger:innen und Rad-
fahrer:innen problemloser funktioniert. Beide Eingänge soll-
ten Standplätze für Fahrräder beinhalten, wobei die Anzahl 
der Plätze am Eingang auf der Ruhrseite auch für größere 
Gruppen von Radfahrer:innen ausreichen muss. Für E-Bikes, 
Smartphones, etc. könnte eine Ladestation eingerichtet wer-
den, deren Stromversorgung unabhängig von einem Strom-
netz mittels Solarbetrieb erfolgt.

Naturnahe Eingänge

Für die Gestaltung des Eingangsbereichs wurden vorwiegend 
naturbasierte Elemente vorgeschlagen, so z.B. zwei Bäume 
die ein Tor bilden. Die naturnahe Gestaltung des Gartens soll-
te sich im Eingangsbereich widerspiegeln. Falls in manchen 
Fällen der Einsatz herkömmlicher Baumaterialien notwendig 
ist, könnten diese mit vertikaler Begrünung aufgewertet wer-
den. Zusätzlich sollten Informationen (Schilder, Schaukästen 
u.ä.) auf den Klimagarten und seine Veranstaltungen und 
Besonderheiten hinweisen sowie die Orientierung im Garten 
und innerhalb Schwertes erleichtern.
Zum Auffüllen von Wasserflaschen eignen sich eine Trink-
wasserstation, welche an einer Stelle errichtet werden sollte, 
die in das planerische Gesamtkonzept passt.
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3.3 ZUSTÄNDIGKEITEN DER NUTZUNGSSTEUERUNG UND KOORDINATIONSAUFGABEN

Während des Beteiligungsprozesses wurde von vielen teil-
nehmenden Bürger:innen der Wunsch nach einer zentralen 
Koordination für den Klimagarten kommuniziert, also einer 
oder wenigen Personen oder Organisationen, die sowohl die 
gemeinschaftliche Nutzung und Pflege koordiniert, als auch 
eine verlässliche Ansprechbarkeit für eine etwaige Mitnut-
zung darstellt.
Ordinär liegt die Koordination der unterschiedlichen Nut-
zer:innen und Nutzungen im Zuständigkeitsbereich der 
Stadtverwaltung. Damit diese gelingt, ist es jedoch sinnvoll, 
unterstützende Strukturen aufzubauen. Zwei inhaltliche Be-
reiche, die der Koordination oder Nutzungssteuerung bedür-
fen, lassen sich sinnvoll voneinander abgrenzen: Gärtnern 
und Veranstalten.
Für die Mitmachgärten, Experimentierflächen und Schau- 
sgärten, also die Flächen, auf denen unterschiedliche Ak-
teur:innen zeitweise die Verantwortung, Gestaltung und 
Pflege übernehmen, braucht es ein eindeutiges Kommuni-
kationskonzept, das Information, zuständige Stellen, Hand-
lungsspielräume, Unterstützungsmöglichkeiten und klare 
„Spielregeln“ der Nutzung für die Akteur:innen transparent 
macht. 
Flächenvergabe der Mitmachgärten könnte durch die Stadt-
verwaltung oder, wenn möglich, durch Initiativen erfolgen, 
die wiederum ihrerseits Nutzungsverträge mit der Stadt 
schließen. Hier läge der Vorteil im begrenzten Aufwand der 
Verwaltung für Kommunikation und Sachbearbeitung. Wich-
tig dabei ist, dass es ein einfaches und bürgernahes Verfah-
ren für die Flächenvergabe gibt, welches eine Atmosphäre 
der Fürsprache schafft. Eine digitale Plattform könnte helfen, 
das Verfahren zu vereinfachen.

Für die möglichen Veranstaltungsorte im Klimagarten  
(Pavillon, Freiluft Klassenzimmer, Wiesenfläche) muss 
eine koordinierende Stelle eingerichtet werden, wobei der  
Pavillon den größten Koordinationsbedarf hat. Es braucht ein 
klares Regelwerk, wer den Pavillon für Veranstaltungen unter 
welchen Bedingungen nutzen darf. Diese Regeln müssen 
möglicherweise im Laufe der Zeit angepasst werden, wenn 
die Nachfrage nach Nutzungen steigt. Auch eine Priorisierung 
der Nutzungsarten im Falle von sich zeitlich überschneiden-
den Nutzungsanfragen sollte festgelegt sein. Dabei sollte der 
Fokus auf Nutzungen gelegt sein, die der Umweltbildung die-
nen. Sollte der Pavillon damit nicht ausgelastet sein, können 
auch andere Veranstaltungsarten, bspw. Treffen von Vereinen 
oder Initiativen im Pavillon ihren Platz finden.
In jedem Fall braucht es eine Stelle, die die Nutzungsanfra-
gen aufnimmt und kategorisiert, über Zu- oder Absagen ent-
scheidet, einen Belegungsplan führt und für Rückfragen zur 
Verfügung steht. Eine Person vor Ort muss die Übergabe und 
Abnahme des Raums mit den Veranstalter:innen organisie-
ren. Das Freiluft-Klassenzimmer oder die Wiesenfläche be-
dürfen weniger Koordinationsaufwand, da es sich um offene 
Räume handelt. Trotzdem sollte das Freiluft Klassenzimmer 
z.B. von Schulen reservierbar sein um potenzielle Konflikte 
zu vermeiden.
Um den Koordinationsaufwand zu verringern wäre ein On-
line-Buchungssystem für alle Veranstaltungsorte denkbar. 
Ein Belegungsplan kann dann auch ohne namentliche Nen-
nung der Nutzenden online zur Verfügung gestellt werden. 
Zusätzlich sollte es einen Veranstaltungskalender für öffentli-
che Veranstaltungen geben. Auch dieser müsste von der Ver-
anstaltungskoordination gepflegt werden und die Möglich-

keit bieten, als Veranstalter:in selbst dort Termine eintragen 
zu können, mit dann folgender Freigabe durch die koordinie-
rende Stelle. 

Gründung eines Fördervereins
Empfohlen wird der Aufbau einer Metaorganisation (etwa ein 
Verein bzw. Förderverein), welche bürgerschaftliche Teilhabe 
und in einem klar definierten Bereich selbstständiges Han-
deln ermöglicht. Wichtig ist hier, dass Verantwortungen und 
Zuständigkeiten mit den zuständigen städtischen Stellen klar 
geregelt werden.
Fördervereine unterstützen in vielen Städten die Erhaltung, 
Pflege und Weiterentwicklung von öffentlichen Grünanlagen 
oder botanischen Gärten. So fördert z.B. der gemeinnützige 
Verein „Freundeskreis Botanischer Garten Rombergpark“ die 
Erhaltung, Pflege und Weiterentwicklung des Botanischen 
Gartens in Dortmund. Die Leitung des Gartens bleibt dabei in 
den Händen der Stadt, genau wie die Verantwortung für das 
„Schulbiologische Zentrum“ innerhalb des Parks.
Ein Förderverein könnte im Klimagarten vor allem die Orga-
nisation der Mitmachgärten und die Bespielung und Bewer-
bung dieser Flächen übernehmen. Auch die Koordination von 
Veranstaltungen wäre denkbar. Dazu sollten Strukturen ge-
schaffen werden, die Ehrenamt ermöglichen, ohne unmittel-
bar darauf angewiesen zu sein. Auch müssen Gespräche mit 
dem Bauhof stattfinden, um zu klären welche Aufgaben der 
Bauhof gut leisten kann, und wo Unterstützung benötigt wür-
de bzw. welche Aufgaben auch an Dritte übertragbar wären.
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3.4 UNTERHALT UND PFLEGE

Die Unterhaltung und Instandhaltung des Klimagartens si-
chern dessen Attraktivität und Funktionsfähigkeit. Bei den 
Gesprächen und Workshops wurde von Seite der Bürger:in-
nen häufig die Sorge geäußert, dass die Pflege langfristig 
noch nicht sichergestellt ist. Eine Klärung der langfristigen 
Pflege bereits vor der Umsetzung der Maßnahme wurde als 
zwingend notwendig empfunden und war oft die erste Frage 
innerhalb der Aktivitäten und Aktionen im Rahmen der Be-
teiligung.
Hinsichtlich der Pflege wird ein Aufwand entstehen, der durch 
finanzielle Mittel langfristig gesichert werden muss. Auch die 
Bearbeitung der Pflege durch den Aufbau von Strukturen im 
Baubetriebshof oder externe Vergabe muss gewährleistet 
sein. Aktuell ist der Finanzbedarf schwierig einzuschätzen, 
da die abschließende räumliche Planung noch nicht vorliegt. 
Erste Einschätzungen auf Grund der Förderskizze liegen be-
reits vor, können aber erst nach der Leistungsphase 3 aktuali-
siert werden. Der Rat der Stadt Schwerte hat in seiner Sitzung 
vom 29. September 2021 bereits darüber beraten.
Zudem muss geklärt werden welches Knowhow bei den zu-
ständigen Stellen vorhanden ist, bzw. ergänzt werden muss, 
damit eine geeignete Pflege auch in der Praxis umgesetzt 
werden kann. Hier sollten Landschaftsarchitekt:innen und 
zuständige Stellen der Stadt Schwerte innerhalb der Vorpla-
nungen in engen Austausch gehen, um über Möglichkeiten 
der Pflegemaßnahmen zu sprechen. Auch die Einbeziehung 
der Expertise von lokalen Gartenbaubetrieben erscheint sinn-
voll.
Die Unterstützung durch Bürger:innen bei einzelnen Pflege-
aufgaben, könnte beispielsweise durch „Festivalisierung“ 
geschehen, z.B. Baumschneideworkshops, Müllsammelakti-

onen. Auch Projekte für Auszubildende aus den entsprechen-
den Berufen (Baumpflege, Gartenbau etc.) könnten in das 
Pflegekonzept integriert werden. Einzelne Bereiche könnten 
durch ihre jeweiligen Nutzer:innen gepflegt werden. Die Un-
terstützung der Pflege einzelner Orte durch deren Nutzer:in-
nen scheint möglich sofern im Vorfeld die Spielregeln ganz 
klar geregelt sind und ein Mehrwert für die Nutzer:innen 
entsteht (Verminderung der Mietzahlungen, Sonderrechte in 
der Nutzung etc.). Hier sollten Strukturen (Hauptansprech-
partner:innen in Gruppenkonstellationen etc.) geschaffen 
und Verbindlichkeiten (einfache schriftliche Regelungen o.ä.) 
getroffen werden. Insbesondere angedachte Gestaltung von 
Teilflächen als Mitmachgärten kann dementsprechend auch 
zur eigenverantwortlichen, klimaverträglichen Pflege durch 
die Nutzer:innen selbst beitragen. Hier muss vorsichtig abge-
wogen werden: Einerseits wäre die Nutzungsüberlassung von 
Teilbereichen einer öffentlichen Gartenfläche ein hochwerti-
ges Angebot für Bürger:innen, die nach Gelegenheiten zur 
Gestaltung suchen. Andererseits dürfen Ehrenamtliche nicht 
mit der Instandhaltung öffentlicher Grünflächen überfordert 
werden. Aus dem Austausch innerhalb der Beteiligung sind 
folgende konkrete Unterstützungen denkbar und weiter ver-
folgbar: Der Imkerverein hat Interesse den Pavillon bzw. das 
Klassenzimmer als Schulungsraum und Produktionsraum für 
Honig (Schleuderungen, Lager etc.) zu nutzen. Die Gruppe 
Schlaraffenband möchte Infrastruktur für Radfahrende um-
setzen und sucht attraktive Orte für Naschgärten, Trinkwasser 
-und Repairstation, die zum Aufenthalt einladen. Die Initiati-
ve Schwerte pflanzt sucht immer mal wieder Raum zum Gärt-
nern, ist aber insbesondere an der Themenentwicklung (Kli-
magarten im Zentrum, Hochbeete an Schulen etc.) interessiert. 
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3.5 ZEITHORIZONTE UND -PLANUNG

Der Betrieb des Klimagartens ist langfristig angelegt, er wird 
Teil der Schwerter Parklandschaft  werden und jahrzehntelang 
existent sein. Er wird sich verändern, die Pfl anzen werden 
wachsen, die Wege werden sich etablieren und es gibt Struk-
turen, die auf Dauer angelegt werden. Dazu gehören etwa 
der Pavillon, das Klassenzimmer, die Aufenthaltsbereiche, die 
Technik. Hinzu kommen die temporären Interventionen, die 
die Lebendigkeit im Klimagarten ausmachen. Dazu gehören 
die Mitmachgärten, und Experimentierfl ächen, die Veranstal-
tungen und weiteren akteursbezogenen Nutzungen. Diese 
Zeithorizonte gilt es in ihrer Wechselwirkung zu betrachten, 
um geeignete Strategien zu entwickeln.
Die konstante und zu erlebende Struktur wird innerhalb der 
Förderung umgesetzt werden. Es werden Wege, Bauten und 
Beete für einen langen Zeitraum angelegt. Innerhalb des üb-
lichen Planungs- und Abstimmungsprozesses werden die-
se entwickelt und beschlossen. Der Aufb au der temporären 
Strukturen bedarf einer zusätzlichen Betrachtung und ist 
nicht trivial.

ZEITSTRUKTUREN
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Dabei ist zu bedenken, dass ein nutzerinnengetragener Be-
trieb hauptsächlich auf Ehrenamt (Initiativen und Vereine), 
Integration in die Erwerbsarbeit (Lehrer:innen u.a.) oder 
Freizeit (Jugendliche u.a.) beruht und nicht auf Weisungs-
gebundenheit. Vielmehr müssen Kooperationsstrukturen, 
Fürsprache und Möglichkeitsräume geschaffen werden, die 
Interesse und Verantwortungsbereiche erzeugen. Menschen 
pflegen einen Ort, wenn sie ihn als ihren eigenen Ort be-
greifen und nutzen können. Der Ort wird attraktiv, wenn er 
Freude erzeugt, Austausch fördert und Möglichkeiten bietet, 
die es anderswo nicht gibt. Durch Ownership entsteht eine 
lokale Identität.
Im Sinne des prozesshaften Aufbaus des Klimagartens wäre 
zu prüfen, ob bereits vor dem aktuell anvisierten Baubeginn 
in 2023/24 Pioniernutzungen in einzelnen Bereichen in Frage 
kommen. Mittels anfangs methodisch begleiteter Bauaktio-
nen könnten weitere Menschen und Organisationen begeis-
tert werden, sich nachhaltig in die Entwicklung und auch 
Pflege des Klimagartens einzubringen. Durch die Schaffung 
einer Atmosphäre der Kooperation werden die Menschen an-
geregt, sich in die nötigen Gruppenprozesse einzubringen, 
durch Methodiken wie eine kleinräumige Gartenplanung 
können sie vertieftes Gartenwissen erlangen und sich in der 
Folge weiter ausprobieren.
Ein solcher (Gemeinschaftsgarten-)Betrieb könnte dann bis 
zur, während und über die Bauphase hinaus ermöglicht wer-
den, um dauerhaft die räumlich-physische Entwicklung des 
Klimagartens mit Personen und Akteur:innen zu verzahnen. 
Für manche Menschen könnte das eine willkommene Ge-
legenheit sein, ihren kleinen Teil zur Entwicklung des gro-
ßen Klimagartens beizutragen. Sie könnten darüber hinaus 

eine Rolle bei der zukünftigen Veranstaltungs- und weiteren 
räumlichen Nutzungsausgestaltung spielen. Wir haben auch 
gute Erfahrungen mit einer frühzeitigen Institutionalisie-
rung von Gartengruppen gemacht, die ihren Anfang in der 
Nutzung organisierter (digitaler) Infrastruktur nimmt, Bil-
dungs- und Workshopformate über die Gruppenfindung und 
Konsolidierung einstreut und in der Gründung eines Vereins 
münden könnte. Mitunter entsteht in solchen Gruppen eine 
große intrinsische Motivation, die sich durch gegenseitigen 
Vertrauensaufbau und steile Lernkurven auszeichnet und 
eine Eigendynamik entwickeln kann, die Projekte und Aktio-
nen über die Grenzen des Klimagartens hinaus, z.B. in der In-
nenstadt, entstehen lassen kann. Die Beteiligten könnten auf 
ein mittlerweile großes Gartennetzwerk im Ruhrgebiet zu-
rückgreifen und zukünftig als Multiplikatoren dazu beitragen.
Die Entwicklung solcher Gruppendynamiken ist dabei kein 
Selbstläufer. Aus der Erfahrung ist es gerade zum Aufbau 
eines Gartens notwendig, Wissen über gartenspezifische 
Themen, Organisation und Zusammenarbeit, Gestaltung, 
Material und Logistik in verständlichen, mglw. kleinteiligen 
Formaten über einen gewissen Zeitraum zu vermitteln. Sol-
che Workshops sollten frühzeitig Teil des Veranstaltungs-
kalenders werden und auch in den Folgejahren regelmäßig 
angeboten werden, um die Basis der Teilnehmenden zu ver-
breitern und Lock-in-Effekte zu vermeiden.
Für den mittelfristigen Betrieb einzelner, speziellerer Garten-
bereiche wie der Inspirationsgärten, Bildungsgärten, Nasch-
gärten müssen ebenfalls frühzeitig fähige Personen und Or-
ganisationen angesprochen und in Verantwortung gebracht 
werden. Zu dieser Verantwortung könnten dann Anlage und 
Pflege, Bildung und Wissensvermittlung, Betreuung von Be-

sucher:innengruppen, Planung und Organisation gehören - 
auch hier ist die Breite der Auslagerung von Aufgaben von 
der Fähigkeit und Bereitschaft der Beteiligten abhängig; die-
se wiederum von der öffentlich-kommunalen Unterstützung 
in Form von Personal, Finanzierung und Weiterbildung. Dann 
können bspw. (zeitlich begrenzte) Nutzungsüberlassungs-
verträge geschlossen werden, die u.U. auch über die Jahre 
rotieren können, etwa zwischen verschiedenen Bildungsein-
richtungen. Auch inhaltlich bieten sich Rotationsverfahren 
an, in denen über mehrere Jahre verschiedene Gartenthemen 
in den Mittelpunkt gestellt und dazu Angebote und Mitmach-
gelegenheiten formuliert werden.
In jedem Fall sind alle räumlichen und inhaltlichen Pla-
nungen in mehreren Szenarien zu denken, die auf einem 
Spektrum der Intensität der Mitwirkung basieren. Bei we-
nig Willen, Fähigkeit und Bereitschaft der Bevölkerung und 
Organisationen, am Klimagarten aktiv mitzuwirken, müssen 
die Formate mundfertiger und konsumorientierter struk-
turiert werden. In diesem Fall ist auch die räumliche Aus-
gestaltung des Klimagartens mit Mitmachgärten vielleicht 
nur eingeschränkt möglich, da sonst wesentliche Teilbereich 
mittelfristig vernachlässigt werden könnten. Im Falle eines 
großen Mitwirkungsbedürfnis ist dagegen der Gestaltungs-
wille der Beteiligten vielleicht eher einzuschränken, um nicht 
zu große Flächen einzelnen Personen und Organisationen zu 
überlassen und die öffentliche Teilhabemöglichkeit zu min-
dern. Gerade aufgrund dieser Unwägbarkeiten wäre eine 
inkrementelle Projektentwicklung mit Pioniernutzungen 
wünschenswert, um frühzeitig Abbruchbedingungen und 
Ausbaupotentiale zu erkennen und zu verfolgen.
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4 ZUSAMMENFASSUNG

Der zukünftige Klimagarten kann ein Lieblingsort werden. 
Durch Integration bestehender Grünräume wie Streuobstwie-
se und Babywald sowie der Verbindung mit dem Zentrum 
durch Elemente des Klimagartens in der Innenstadt kann das 
Projekt besondere Bedeutung für Schwerte erlangen. Die 
prozessbetonte Struktur, die starke Beteiligung und damit ein 
erster wichtiger Schritt Richtung Nutzung und Lebendigkeit 
sowie die Planung eines innovativen Gartenkonzepts nebst 
gesicherter Förderung kann Schwerte zu einer entscheiden-
den Distribution während der Internationalen Gartenausstel-
lung Metropole Ruhr 2027 qualifizieren.

Das Gartenkonzept könnte einer dreigliedrigen Struktur folgen: 

•	 Konstante Strukturen als starkes Gerüst
•	 Erlebbare Strukturen erzählen eine Geschichte
•	 Temporäre Strukturen beleben den Klimagarten 

Zu den konstanten Strukturen gehören die Rahmen bilden-
den Aspekte, insbesondere die Wege, die das Gerüst des Kli-
magartens und die Möglichkeitsräume zur Nutzung bilden. 
Dieses Gerüst erschließt den Ort in seinen vielfältigen Facet-
ten und schafft eine solide Grundstruktur. In diesem konstan-
ten Gerüst werden die erlebbaren Strukturen wie Installatio-
nen und Gartenbereiche eingebettet, die den thematischen 
Überbau, das Leitbild des Gartens widerspiegeln. Erleben, 
Erfahren, Lernen und Ausprobieren steht hier im Fokus. Die 
einzelnen Aktivitäten innerhalb des Gartens wie beispiels-
weise Veranstaltungen oder Beetnutzungen durch einzelne 
Akteur:innen bilden die temporären Nutzungen im Klimagar-
ten. Diese temporären Nutzungen sind im konstanten Gerüst 

integriert, beleben den Ort und lassen den Klimagarten zu 
einem besonderen Ort Schwertes und des Ruhrgebiets wer-
den. Alle drei Ebenen sind konzeptionell übereinanderzule-
gen, um die Struktur des Gartens abbilden zu können.

Das Ende als Anfang denken

Daneben können in der zukünftigen Planung neue Begriff-
lichkeiten Altes und Neues zusammen führen, aktuelle Quali-
täten betonen und Emotionen wecken, die einen attraktiven 
und lebenswerten Ort, Identität und Einzigartigkeit ausma-
chen. Menschliche Grundbedürfnisse werden in einem öko-
logisch gestalteten Raum befriedigt, Sinne werden angespro-
chen. Der Klimagarten wird ein moderner Garten in der Stadt 
der naturnah funktioniert, ursprüngliche Werte anspricht, 
Erholung ermöglicht und Wissen verteilt. Er bietet einen Rah-
men der Lebendigkeit ermöglicht, sich stetig wandelt, Neu-
gier erweckt und lange Zeit Inspiration und Neues verspricht.
Ein beteiligungsbasiertes Vorgehen braucht Zeit. Deswegen 
kann das Ende dieser ersten Beteiligungsphase den Anfang 
einer neuen Beteiligungsphase darstellen. Von der Ideen-
sammlung am Tisch kann es zu ersten Feldversuchen vor Ort 
kommen. Im Rahmen von temporären Mitmachgärten im zu-
künftigen Klimagarten können Netzwerke gestärkt und Part-
nerschaften aufgebaut werden. Dies geht viel besser beim 
Machen als beim Planen, denn Beteiligung hinsichtlich des 
Ziels der Mitbestimmung und Selbstorganisation braucht Zeit 
und Möglichkeitsräume der praktischen Arbeit. So lassen sich 
auch zielgerichtete Bedarfe bereits in der Planungsphase 
konkretisieren, die eine effiziente Mittelverwendung beför-
dern.
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